gedachter höchſter 


& 
tädten dann 


Ausgabe 


175. 


” Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und 


General⸗Feldmarſchall Graf 


Blumenthal 

begeht an dieſem Freitag zugleich mit 
ſeinem 87. Geburtstage ſein 70jähriges 
Militär⸗Dienſt⸗Jubiläum. Seine Verdienſte, 
die er in drei Kriegen ſeinem Vaterlande ge— 
leiſtet, haben die warme Anerkennung von 
drei Kaiſern gefunden, denen er diente. Die 
„N. A. 3.“ veröffentlicht nachſtehende drei 
Kabinetsordres: 

Diejenige aus der Zeit Kaiſer Wilhelms 
des Großen lautete: 


ande und demnächſt Ihren ſpäteren 


ommen vor Augen ſtellen möge, wie 

a. önig Ihres hervorragenden Antheils 
in den drei ruhmvollen Kriegen und Ihrer 
für alle Zeiten auf den Ehrentafeln der 
Armee verzeichneten Dienſte jederzeit mit 
wärmſten Dank und hoher Anerkennung ein⸗ 
gedenk geweſen iſt. So lange Gottes Wille 
uns noch beiſammen läßt, immer Ihr dank⸗ 
barer König Wilhelm.“ 

Kaiſer Friedrich ſchrieb 
März 1888: 

„Mein lieber Blumenthal! 


Indem Ich Sie hiermit zu Meinem 
General⸗Feldmarſchall ernenne, will Ich, daß 
die Welt erkenne, wie die erſte Verleihung 
Stellung in unſerem 

eere durch Mich dem Manne zu theil 
wird, der Mein Berather während der ent⸗ 
ſcheidungsreichen, großen Feldzüge der letzten 
Jahrzehnte war. Zugleich ſollen Sie in 
ieſer Ernennung ein Zeichen Meiner un⸗ 
auslöſchlichen Dankbarkeit für dasjenige, was 
Ich Ihnen 1866 wie 1870—71 danke, er⸗ 
ennen. 

Mögen Sie dieſe Würde noch viele Jahre 
und zum Segen für unſer Heer bekleiden. 
Für Mich aber bitte Ich Sie, der treue 
Freund und Berather auch ferner zu bleiben. 

riedrich. 

Sie bleiben ſelbſtverſtändlich an der 
Spitze des 4. Armeekorps.“ 


ihm am 15. 


1 Beier bak Kabinetsordre lag folgender 


f bei 
Bilder von der Wolga. 


Vo 
n Eduard Höber (Moskau). 
nn (Nachdruck verboten.) 


5 — 
Wellen des Mütterchen Wolga 4 late 


mannigfaltige Uferbilder vo . 

ſich das Leben und Treiben auf da bietet 
Fluſſe dar. An tauſend Meter ist m großen 
durchſchnittlich breit auf der Strege, wo 1 
am meiſten befahren wird; bei Niſchni ſind 
es etwas weniger, unterhalb Kaſan, nach 
dem Einfluß der Kama, etwas mehr. Eine 
mächtige Fläche Waſſers haben wir daher 
beſtändig vor uns, und ihre Größe wird no 
verſtärkt durch die Stille und Ruhe, die auf 
ihr herrſchen. Aber gering nur iſt für ge⸗ 


wöhnlich die Tiefe des Fluſſes; ſie läßt es h 


zu, daß in der Mitte und am linken Ufer 
zahlreiche gelbe Landſtrecken heraustreten, 
die 


die Wolga mit ſich führt. Doch heftig 


ſchwillt nach kurzen Regengüſſen oft der ſch 


Strom an und überſchäumt dann weithin 
duſeln und Dünen. In unheimliche Dimen⸗ 
1 gar wächſt dies Steigen der Wogen 
eh rühjahr, wenn das Thauwetter die un⸗ 
geheuren 8 des ganzen langen 
m melzen bringt. Dann 

a das Wolgabett einem Aatten ge⸗ 
St 7 See, deſſen Grenze an vielen 
ellen vom hohen rechten Ufer aus nicht 
erblicken iſt. Was von Dörfern und 
nicht in ſicherer Höhe liegt, 


blagerungen der koloſſalen Mengen Sandes, Ab 


zum vor⸗ 


„Beiliegend ſende Ich Ihnen 
läufigen Gebrauch, alſo auch für die morgende 


traurige Feier Meinen eigenen Marſchalls⸗ 
ſtab, bis der für Sie beſtimmte bereitgeſtellt 
ſein wird, worauf Ich den Meinigen zurück⸗ 
erbitte. 

Ich verpflichte Sie aber, an dem Zuge 
morgen nur inſofern theilzunehmen, als daß 
Sie den Beginn deſſelben allenfalls mit⸗ 
machen. Sobald Sie ermüden, befehle Ich 
Ihnen, aus dem Zuge zu ſcheiden.“ a 

Und Kaiſer Wilhelm II. telegraphirte 
aus Wörth, am 18. Oktober 1895, dem 
Tage der Enthüllung des Denkmals Kaiſer 
Friedrichs: 

„Lieber Feldmarſchall! Ich verleihe 
Ihnen heute die Brillanten zum Schwarzen 
Adler und bedauere lebhaft, Ihnen dieſe 
Auszeichnung nicht perſönlich am Denkmal 
Meines in Gott ruhenden Vaters bei Wörth 
übergeben zu können. Voller Dankbarkeit für 
Ihre Verdienſte als Chef des Generalſtabes der 
Armee Meines Vaters, des damaligen Kron⸗ 
prinzen, in zwei denkwürdigen Feldzügen, 
erfüllt Mich nur der einzige Wunſch: Gott 
ſchenke Ihnen noch eine vieljährige, glückliche 
Lebenszeit. Wilhelm R.“ 


„Deutſchland und 
die griechiſch⸗türkiſchen Friedens⸗ 
Verhandlungen. 

Offenbar aus dem Auswärtigen Amte 
rührt folgende Mittheilung über den Stand 
der Friedensverhandlungen, welche der „Köln. 
Ztg.“ aus Berlin zugegangen iſt: 17 

Ueber den Fortgang der Friedensunter⸗ 
handlungen laufen augenblicklich die ver⸗ 
ſchiedenſten Meldungen durch die Preſſe; 
richtig an ihnen dürfte ſein, daß die Ver⸗ 
handlungen ſeit einigen Tagen ein jchnelle- 
res und Erfolg verſprechenderes Ausſehen 
angenommen haben. Die Grenzfrage iſt bis 
auf die Feſtſtellung techniſcher Einzelheiten, 
die an Ort und Stelle geregelt werden 
ſollen, erledigt; und auch die Frage der 
Kriegsentſchädi gung iſt dahin entſchieden 
worden, daß den Türken etwa vier Mill. 
türkiſche Pfund zugebilligt werden. Dagegen 
herrſcht noch keine Uebereinſtimmung über 
die Geldbeſchaffung. Der Standpunkt mehrerer 
Mächte, unter ihnen auch Deutſchland, geht 
nun dahin, daß die Räumung Theſſaliens 
nicht eher verlangt werden kann, als bis die 
— — — ——— —— — 
wird überſpült von trüben, gelben Fluten. 
In dieſen Tagen ſteht in Niſchni⸗Nowgorod 
der ganze Meſſeſtadttheil meterhoch unter 
Waſſer, und nur die alte Stadt auf ihren 
Uferhügeln liegt trocken da. Im Sommer 
wieder ſaugt die Sonne ſo mächtig die 
Waſſermaſſen auf, daß das Befahren der 
Wolga ſelbſt für die flachen Paſſagierdampfer 
und Kähne nicht gefahrlos iſt. Zahlreiche 
Schifffahrtszeichen weiſen dann die richtige 
Straße, aber trotzdem laufen Fahrzeuge feſt, 
und täglich hört man, wie der Kiel des 
Dampfers hart über den Sand des Grundes 
hinknirſcht. j 

Von eigenartigem Reize iſt das Bild der 
Wolga⸗Ufer vor allem für ein Auge, das den 


ch] Anblick weſteuropäiſcher Flußlandſchaften ge⸗ 
wöhnt 


iſt. Rechts ziehen ſich in faſt un⸗ 
unterbrochener Kette hart am Ufer Hügel 
Kiez oft bewaldet mit Eichen und Eſchen, 
iefern und Fichten; zur Linken dehnt ſich 
unabſehbar grünes Wieſen⸗ und Weideland. 
1 er unbelebt, in ſtiller Einſamkeit ruht 
ieſe, ſich im Grundton immer gleiche Land⸗ 
aft da: nur ſelten ſchaut von der Höhe 
des „Bergufers“ ein Dorf herab oder blicken 
tief aus der Ebene des „Wieſenufers“ ein 
paar Kirchthürme herüber; verſchwindend 
ſelten gar fahren wir an einer Stadt vor⸗ 
bei. Die Furcht vor den oft unerwartet 
hereinbrechenden Ueberſchwemmungen ließ 
nur ſpärliche Anſiedelungen nahe dem Fluſſe 
entſtehen; allein auf ſicherer ÜUferhöhe oder 
in geſchützter Entfernung von dem Waſſer 
wagte man ſich anzubauen. Einſam liegen 
jo die Wolga⸗Ufer da, und einſam iſt es auch! 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Freitag den 30. Juli 1897. 


Expedition: 


Ureſſe 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedikion „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


XV. Jahrg. 


Kriegsſchuld beglichen oder in unanfechtbarer 
Weiſe verbürgt iſt. Bei der heutigen Finanz⸗ 
lage Griechenlands ſcheine es ganz ausge⸗ 
ſchloſſen, daß es eine die ſofortige Abzahlung 
geſtattende Anleihe aufbringen kann. Dieſe 
würde nur durch eine Bürgſchaft der Mächte 
ermöglicht werden können, und daß dazu 
zum mindeſten in den konſtitutionell regier⸗ 
ten Staaten wenig Neigung vorhanden, iſt 
wohl außer Zweifel. Für Deutſchland und 
den deutſchen Reichstag die Frage ſtellen, 
heißt „ſie verneinen“. Scheint alſo die Be— 
gleichung der Kriegsſchuld in einer Zahlung 
ausgeſchloſſen, ſo müſſen für Theilzahlungen 
Bürgſchaften gezogen werden, die nach Auf⸗ 
faſſung eines Theiles der Mächte, darunter 
Deutſchlands, nur in einer internationalen 
Kontrole zu finden ſind. Niemand kann der 
Türkei zumuthen, daß ſie auf griechiſche 
Zahlungs- Verſprechungen hin ihr Pfand, 
Theſſalien, aus der Hand geben ſoll. Sollte 
eine ſolche Beſtimmung, die in irgend einer 
aber nur ganz unanfechtbaren Weiſe die 
Zahlung an die Türkei verbürgt, nicht in 
den Friedensvertrag aufgenommen werden, 
ſo dürfte es wohl fraglich werden, ob die 
deutſche Regierung glauben wird, dem Sultan 
die Annahme eines Vertrages empfehlen zu 
können, deſſen Durchführung von griechiſcher 
Seite mehr als unwahrſcheinlich iſt. 

Die in Vorſtehendem wiedergegebene 
Stellungnahme Deutſchlands wird gewiß 
allſeits im deutſchen Publikum Zuſtimmung 
finden, auch in denjenigen Kreiſen, welche 
fortgeſetzt Sympathien für Griechenland 
empfinden; denn mit einem unrealiſirbaren 
Anſpruch auf Kriegsentſchädigung würde die 
Türkei gegen Griechenland ſtets einen casus 
belli in der Hand haben, und es iſt keines- 
wegs ſicher, daß ihr dann immer zu Gunſten 
Griechenlands ein einiges Europa in den 
Arm fallen würde. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Kreuzzeitung“ unterzieht heute die 
Sonnabend⸗Rede Miquels einer kriti⸗ 
ſchen Betrachtung und ſchreibt: Wer von uns 
Konſervativen möchte das nicht alles unter⸗ 
ſchreiben? Wer möchte nicht gern auch die 
Hoffnungen des Miniſters theilen, zur Durch: 
führung dieſer Ideen würden alle „ſtaatser⸗ 
haltenden Parteien“ ſich zuſammenfinden. 
Aber wir fürchten, ſolcher Optimismus iſt 
heute noch nicht berechtigt. Dem Zauber 


der Miquel'ſchen Beredtſamkeit geben wir 
uns als Hörer gern gefangen; ſobald wir 
aber in die rauhe Wirklichkeit mit ihren 
widerſtreitenden Intereſſen zurückverſetzt ſind, 
dann bleibt uns doch die alte Erfahrung zu 
recht beſtehen: alle Verſuche, Parteien, deren 
geſammte Weltanſchauung eine grundver⸗ 
ſchiedene iſt, von denen jede über das, was 
dem Staate frommt, oft ganz entgegenge⸗ 
ſetzter Anſicht iſt, dauernd zu „ſammeln“, 
ſind ſtets geſcheitert und haben nur dann 
einen dankenswerthen, aber immerhin vor⸗ 
übergehenden Erfolg gehabt, wenn eine 
große, alles andere zunächſt in den Hinter⸗ 
grund drängende Frage zur Entſcheidung 
ſtand. Iſt das aber nicht eben der Kampf 
gegen die Sozialdemokratie. Ja — die Ant⸗ 
wort auf dieſe Frage hat am Sonnabend 
neben dem Centrum und dem Freiſinn gerade 
die Partei, der Dr. v. Miquel wohl beſon⸗ 
ders ſeine verſöhnende Hand entgegenſtreckte, 
die Nationalliberalen, mit Nein gegeben. 
Uns ſcheint, die innere Lage Preußens und 
Deutſchlands iſt ſo ernſt, daß für jenen 
hoffnungsfreudigen Optimismus, der durch 
die Rede des Miniſters Dr. von Miquel 
ging, die Ausſichten noch trüb ſind. Es wird 
noch mancher bitteren Erfahrung, manch 
ſchweren Kampfes bedürfen, ehe ſelbſt die 
Parteien, auf die jene Rede als auf die 
„ſtaatserhaltenden“ rechnete, ſich „ſammeln“ 
werden. Fürs erſte haben ſie noch genug 
an ſich ſelbſt zu arbeiten, das Unweſentliche, 
das Vorübergehende hinter die unerläßlichen 
Prinzipien zurücktreten zu laſſen. Wer ſeiner 
eigenen alten Fahne treu bleibt, wird im 
ſchließlichen Kampf gegen einen alles be— 
drohenden gemeinſamen Feind auch dem 
politiſchen Parteigegner ein muthigerer Bun⸗ 
desgenoſſe ſein als der, welcher durch Ver⸗ 
zicht auf alle Grundſätze ſich den anderen 
anzupaſſen bemüht iſt. 


Die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 


Die in Münſter erſcheinende Tageszeitung 


„Weſtfale“ hat die erſtaunliche Nachricht in 
die Welt geſetzt, die deutſchen Unterhändler 
beim Abſchluß des deutſch⸗-ruſſiſchen 
Handelsvertrages hätten es bei der 
Kollationirung des Vertrages derart an 
Aufmerkſamkeit fehlen laſſen, daß es den 
ruſſiſchen Unterhändlern gelungen ſei, eine 
deutſcherſeits abgelehnte Beſtimmung über 
die Eiſenbahntarife in den Vertrag hinein- 
zuſchmuggeln. Von berufener Seite ſind 


Städte herrſcht lebhaftes Treiben; da fahren 
wir an langen Reihen breiter Frachtkähne 
vorüber, und kleine Schleppdampfer und 
Boote kreuzen unſeren Weg. Doch ſtiller 
wirds, je ferner wir den Ortſchaften 
kommen. Selten zieht dann ein Schlepper 
ſchwerbeladene Kähne vorüber, ſelten kommt 
ein Paſſagier⸗ oder Waarendampfer uns ent⸗ 
gegen oder ſchwimmt träge ein unförmliches 
Floß von Wolgaholz vorbei. Aber gerade 
dieſe Einſamkeit, die weihevolle Stille auf 
Strom und Ufern iſt das eigenartig 
Feſſelnde der Wolgalandſchaft. Wir fahren 
mitten durch bewohnte Erde, und dennoch 
ſtört kein menſchliches Getriebe den Frieden 
der Natur. Es liegt etwas Erhebendes in 
der majeſtätiſchen Ruhe dieſer Landſchaft, 
wo ſich eine mächtige Strecke Landes mit 
einer weiten Fläche Waſſers reizvoll ver⸗ 
bindet. 

Trotz aller ſeiner Einförmigkeit wirkt 
dieſes Wolgabild nie eintönig oder öde auf 
uns ein; niemals, trotzdem ſich das linke 
Ufer immer gleich bleibt mit ſeinen flachen, 
unendlichen Wieſen und nur das rechte 
einige Male ſein Ausſehen ändert. Von 
Niſchni bis Kaſan beſtehen da die Uferhöhen 
aus röthlichem Thon, und flach und unbe⸗ 
waldet oft, fallen ſie zum Fluſſe ab. Unter⸗ 
halb Kaſan dagegen ſteigen weiße Kreide⸗ 
felſen, dicht bewaldet, ſteil über dem Ufer 
auf. Berühmt wegen ihrer landſchaftlichen 
Schönheit iſt die Strecke oberhalb Sſamara, 
wo die Wolga ihren öſtlichſten Punkt er⸗ 
reicht. Dort erheben ſich faſt ſenkrecht an 


200 Meter hoch die eng bewaldeten 
Schigulowberge, nur einen ſchmalen Streifen 
Strand am Waſſer freilaſſend; und ihnen 
gegenüber füllt hier auch das linke Ufer 
eine Hügelkette, ſchon ein Ausläufer des 
Ural. Auf breiter Stromesſtraße zieht das 
Schiff da zwiſchen dunkelgrünen, majeſtätiſch 
friedvoll ruhenden Bergen dahin. Die 
Sonne glitzert golden auf der weiten, unbe⸗ 
wegten Waſſerfläche. Nur in der Ferne 
ſchaukelt einſam ein Fiſcherboot auf den 
Wellen; klar hallen von ihm ſchwermüthig⸗ 
monotone Weiſen durch die Luft herüber: die 
Ruderer ſingen das Volkslied vom „Mütter⸗ 
chen Wolga 

Die Stille der Fahrt wird nur unter⸗ 
brochen, wenn wir einer Station nahen. 
Alle zwei Stunden etwa taucht am Ufer ein 
breiter, mit Verdeck verſehener Kahn auf; 
der Dampfer läßt ſeine Pfeife heulen und 
legt bald darnach an den Kahn, der das 
Bollwerk erſetzt und die Halteſtelle bildet, 
an. Manchmal liegt dann das Dorf oder 
die kleine Stadt, deren Namen die Station 
trägt, hart am Waſſer; meiſt aber ſtehen da 
nur ein paar Gaſthäuſer und Handelsbuden, 
und vor dieſen eine Reihe klapperiger Wagen, 
die die Ankommenden in die im Lande drin 
liegende Ortſchaft befördern wollen. Wenige 
Paſſagiere ſteigen aus und ein; ſchnell werden 
Waaren hin⸗ und hergetragen, Kinder und 
Frauen bieten Obſt, friſches Brot und 
Milch feil, eine Nonne bettelt für ihr 
Kloſter — dann geht es weiter. Länger iſt 
der Aufenthalt bei größeren Städten; 
aber gering iſt deren Zahl am weiten Wolgalauf. 


“2 
% 


wir zu der Erklärung ermächtigt, daß dieſe 
Mittheilung, welche von einem großen Theil 
der Preſſe theils mit, theils ohne Kommen⸗ 
tar wiedergegeben wird, vollſtändig aus der 
Luft gegriffen iſt. 

Ein Erfolg der deutſchen Schiffs⸗ 
bauinduſtrie liegt in der nunmehr ge⸗ 
ſicherten Erwerbung Japans auch als Kunden. 
Bisher hatte Japan ſeine Kriegsſchiffe ſtets 
nach England in Beſtellung gegeben. Die 
neueſten Fortſchritte der deutſchen Induſtrie 
aber, ſowie mit den von China eroberten 
Kriegsſchiffen deutſcher Provenienz gemachten 
Erfahrungen ſcheinen in Japan einen grund⸗ 
ſätzlichen Umſchwung herbeigeführt zu haben. 
Und bei der Leiſtungsfähigkeit der deutſchen 
Schiffsbauinduſteie kann es nicht dem ge— 


ringſten Zweifel unterliegen, daß der erſten 


japaniſchen Beſtellung mit der Zeit andere 
folgen werden. 

Eine neue Eneyklika ſoll Leo XIII. 
verfaßt haben, die nächſtens erſcheinen ſoll. 
Der Papſt hat angeblich in der letzten Zeit 
von verſchiedenen Biſchöfen und auch von 
Regierungen Klagen über gewiſſe Geiſtliche 
erhalten, die ſich mit ſozialen Fragen be⸗ 
ſchäftigen und ſich in ihrer demokratiſchen 
Propaganda ſo weit vorwagen, daß man ſie 
wohl mit den Kollektiviſten verwechſeln 
könnte. Um allzu weitherzige Abweichungen 
beim Auslegen ſeiner früheren Weiſungen 
unmöglich zu machen, hat Leo XIII. nun 
die neue Eneyklika verfaßt, worin er ſich 


ſehr ſtreng über diejenigen Geiſtlichen 
äußert, die trotz der Warnungen ihrer un⸗ 
mittelbaren Vorgeſetzten fortfahren, die 


Arbeiter aufzufordern, von ihren Rechten 
Gebrauch zu machen, ohne auch ihre Pflichten 
zu berückſichtigen. 

Bei der Erörterung des Marinebudgets 
erklärte im engliſchen Unterhauſe der 
erſte Lord der Admiralität, Goſchen, es be⸗ 


ſtehe die Abſicht, den Bau der für dieſes 


Jahr vorgeſehenen Kriegsſchiffe zu beſchleu⸗ 
nigen; außerdem würde in einem Nachtrags⸗ 
etat eine halbe Million Pfund für weitere 
Schiffsbauten beantragt. Er habe ſeiner 
Zeit geſagt, daß, wenn andere Mächte ihre 
Marinevoranſchläge ſteigerten, England ſicher 
ihrem Beiſpiele folgen werde. Die Richtung 
anderer Länder gehe dahin, ſehr ſtarke, 
große Kreuzer zu bauen, die im Falle eines 
Krieges die Verbindungen Englands be— 
drohen würden; England ſolle daher ebenſo 
mächtige Kreuzer haben, um ihnen zu be⸗ 
gegnen. Die fremden Nationen hätten auch 


die außerordentliche Geſchwindigkeit der eng⸗ 
liſchen Torpedozerſtörer bemerkt und ver⸗ 
mehrten deshalb ihre Flotten weſentlich durch 
Der Nachtragskredit be— 
anderer 
Nationen durch den Bau neuer Schiffe und 
durch die Beſchleunigung des Baues der 
bereits begonnenen Schiffe zu begegnen; es 
werde beabſichtigt, ſehr ſchnelle Kreuzer zu 
bauen, die geeignet ſeien, ſich an Gefechten 
zu betheiligen und die Verbindungslinien 
Außerdem ſollten von 
dem Nachtragskredit 60 000 Pfund für vier 


derartige Schiffe. 
zwecke, dem weiteren Schiffsbau 


Englands zu ſchützen. 


neue Torpedozerſtörer verwendet werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Juli 1897. 
— Der Kaiſer iſt heute Vormittag nach 
guter Fahrt und bei ſchönem Wetter über 
Skjärgehaven in Bergen eingetroffen. 


„Fünf Tage fahren wir von Niſchni⸗ 
Nowgorod bis Aſtrachan, und die einzigen 
Großſtädte, die wir dabei berühren, ſind 
Kaſan und Saratow. Niſchni, Sſamara und 
Aſtrachan zählen ſchon nicht mehr als 70 000 
Einwohner. Am Oberlauf der Wolga iſt die 
große Halteſtelle Niſchni⸗Kowgorod. Seine 
Meſſe zieht allherbſtlich zahlreiche Reiſende 
an, und unter ihrem Zeichen ſteht ein großer 
Theil des geſammten Wolgaverkehrs. 
Maleriſch am hohen Ufer hingebreitet, liegt 
die Stadt da; zu ihren Füßen ſtrömen Oka 


und Wolga zuſammen, und darüber wacht 


der alte Kreml, deſſen Thürme und Kuppeln 
zum Waſſer heruntergrüßen. 
fährt der Dampfer vierundzwanzig Stunden, 
ohne wieder bei einer Stadt zu landen. 
Dann erſt taucht am linken Ufer eine flache, 
weiße Häuſermaſſe auf, aus der goldbehelmte 
Kirchthürme und ſpitze Minarets emporragen. 
Es iſt Kaſan, die alte Tartarenhauptſtadt, 
in der jetzt noch ein paar Tauſend Nach- 
kommen der einſtigen Beherrſcher Rußlands 


eine Vorſtadt ganz für ſich bewohnen. 
Moſcheen und Minarets zeigen weithin den 
Wohnſitz dieſer Muhammedaner an. Nähert 


Halteſtelle Kaſans, 


ſich das Schiff jedoch der 


das mit ſeinen 150000 Einwohnern die 


größte Wolgaſtadt iſt, jo ſehen wir da n 
eine Reihe dürftiger und öder Gaſthäuſer. 
Von einer großen Stadt iſt nichts zu be⸗ 
merken. Aber lärmend bieten Iswoſchtſchiks 
ihre Wagen an, um uns in die Stadt zu 
eine volle Meile vom Waſſer 
Abermals verbringen wir 


fahren, die 
entfernt liegt. 


Von Niſchni 


— Die Kaiſerin wird mit ihren Kindern 
vor der Reiſe nach Rußland in Wilhelms⸗ 
höhe kurzen Aufenthalt nehmen. Im Laufe 
des Monats Auguſt wird dieſelbe auf der 
Rückreiſe von Petersburg zum Beſuch der 
griechiſchen Kronprinzeſſin hier wieder ein⸗ 
treffen. 

— Der bei der Hoftafel in München zu 
Ehren Ihrer Majeſtät der Kaiſerin von Sr. 
königlichen Hoheit dem Prinzregenten aus⸗ 
gebrachte Toaſt lautete: „Ich bin tief ge⸗ 
rührt über den hohen Beſuch, den Ew. 
Majeſtät mir machen, und bitte, zu genehmi⸗ 
gen, einen Toaſt auf Ew. Majeſtät aus⸗ 
bringen zu dürfen. Ew. Majeſtät, die 
deutſche Kaiſerin und Königin von Preußen 
lebe hoch!“ . 

— Ein Geſchenk des Präſidenten der 
ſüdafrikaniſchen Republik Krüger an Deutſch⸗ 
land, einige Exemplare ſchönſter Golderze, 
deren Goldwerth allein, abgeſehen von dem 
hervorragenden wiſſenſchaftlichen Werth, auf 
6000 Mk. geſchätzt wird, iſt heute durch Ver⸗ 
mittelung des auswärtigen Amts der könig⸗ 
lichen geologiſchen Landesanſtalt und der 
Bergakademie in Berlin überwieſen worden. 

— Heute, als am 28. Juli, iſt der 
50jährige Gedenktag der Hochzeit Otto von 
Bismarcks mit Johanna von Puttkamer. 
Geboren am 11. April 1824 und ſomit neun 
Jahre jünger als ihr Gemahl, war dieſe die 
einzige Tochter des Herrn Heinrich von Putt⸗ 
kamer auf Viartlum und der Frau Luitgarde, 
geborenen von Glaſenapp, auf Reinfeld. Als 
Brautjungfer auf der Hochzeit des Herrn 
Moritz von Blanckenburg mit Fräulein von 
Thadden-Triglaff hatte Johanna von Putt⸗ 
kamer auf Herrn von Bismarck, einen 
Jugendfreund des Bräutigams, ſo tiefen 
Eindruck gemacht, daß er das Bild nicht 
wieder aus der Seele verlor. Im Sommer 
1846 reiſte das junge Blanckenburgiſche 
Ehepaar mit Johanna von Puttkamer nach 
dem Harz; Bismarck ſchloß ſich an, und 
auf der Höhe der poeſieverklärten Roßtrappe 
ſchloſſen die beiden den Bund ihres Lebens. 
Am 28. Juli 1847 wurde die Hochzeit zu 
Reinfeld gefeiert, und die Neuvermählten 
reiſten über Wien, Tyrol und die Schweiz 
nach Italien, um erſt im Herbſt ihren Ein⸗ 
zug in Schönhauſen zu halten. Was die 
Fürſtin Bismarck ihrem Manne in Kampf 
und Noth, in Glück und Frieden geweſen iſt, 
hat dieſer in ſeiner bekannten knappen Art 
ſelbſt erzählt. Nur wie zur Beſtätigung 
brauchen wir darum anzuführen, daß der 
damalige Herr von Bismarck im Jahre 1863 
am 16. Jahrestage ſeiner Hochzeit aus 
Gaſtein an ſie ſchrieb: „Wie dieſer Tag 
vor 16 Jahren Sonnenſchein in mein 
wüſtes Junggeſellenleben brachte, ſo hat er 
heute auch dieſes Thal damit erfreut, und 
ich habe es auf einem reizenden Morgen⸗ 
ſpaziergange zum erſten Male in ſeiner 
ganzen Schönheit geſehen.“ Als die Fürſtin 
am 27. November 1894 ſtarb, fürchtete jo 
mancher Verehrer des Fürſten, daß dieſer 
Schickſalsſchlag zu heftig an dem Lebensnerv 
des vereinſamten Recken reißen werde. 
„Meine Frau hat mich verlaſſen; was ſoll 


ich noch in der Welt“ — jo klagte der Ge⸗ 


waltige damals. Aber der Sturm hat die 
Eiche nicht gebrochen. Wenn die Sonne des 
heutigen Tages auf dem Laub und den 
Waſſerſpiegeln des Sachſenwaldes ſpielt, 
dann werden frohe und wehmüthige Er⸗ 
innerungen in unabſehbaren Schaaren den 
— — ———— TEE nn nn 


dann vierundzwanzig Stunden auf dem 
Dampfboot, ehe wir uns Sſamara nähern. 
Inmitten ausgedehnter Gärten erheben ſich 
da vor der Stadt am Wolgaufer große, 
villenartige Gebäude: die berühmten Kumiß⸗ 
anſtalten, deren kräftige Stutenmilch, ver⸗ 
bunden mit dem warmen Klima, Sſamara 
den Namen des ruſſiſchen Meran ver— 
ſchafft hat. 


Im Süden von Sſamara tritt die Wolga 
in die Region der Steppe; endlos flach und 
öde breiten ſich oft beide Ufer aus, trocken 
brennt die Sonne herab. Es geht vorbei an 
den ſchmucken, deutſchen Kolonien, die einſt 
die große Katharina angelegt hat, vorbei an 
Saratow und Zarizin nach Aſtrachan, dem 
Hauptſitz des Wolgafiſchhandels, der von da 
ſeine Erträgniſſe über das ganze Reich ver⸗ 
ſendet. Hier theilt ſich die Wolga in zahl⸗ 
reiche Arme auseinander, die das flache Land 
in hundert Inſeln zerſchneiden, und nach 
wenig Stunden fließen ihre Wogen zuſammen 
mit den Waſſern des kaspiſchen Sees. Fern 
von den Waldai⸗Höhen, hoch im Norden, her 
fluten die Wellen durch 3500 Kilometer. 
Nicht bunte, wechſelvolle Bilder ſchenkt uns 
Mütterchen Wolga auf ihrem ungeheuren 
Lauf, aber tief prägt ſich die majeſtätiſche 
Größe und erhabene Ruhe ihrer Landſchaft 
ins Gemüth ein. Auch der Wolga gelten 
Goethes Worte: „Die Natur iſt das einzige 


Buch, das auf allen Blättern großen Inhalt 
bietet.“ 


e 


Altreichskanzler auf ſeiner Spazierfahrt be⸗ 
gleiten. 

— Die Meldung aus czechiſchen Blättern, 
Fürſt Hohenlohe laſſe auf Schloß Podiebrad 
Vorkehrungen zu dauerndem Aufenthalte 
treffen, eine Meldung, an welche politiſche 
Kreiſe ganz haltloſe Kombinationen knüpfen, 
können die „Münchener Neueſten Nachrichten“ 
in aller Form dementiren. Zudem iſt Podie⸗ 
brad Beſitz des Erbprinzen Hohenlohe und 
ſeiner Gemahlin. 

Miniſter von Miquel wird, einer 
Korreſpondenz zufolge, ſeinen Sommerurlaub 
auch in dieſem Jahre im Harz zubringen. 
Abgereiſt ſind der Miniſter für 
Handel und Gewerbe, Brefeld, nach der 
Schweiz; der Unter =» Staatsjefretär im 
Miniſterium für Handel und Gewerbe, Loh⸗ 
mann, auf Urlaub. 

— Die Ernennung Köllers zum Ober⸗ 
präſidenten von Schleswig⸗Holſtein ſoll voll⸗ 
zogen ſein. | 

— An Stelle des nach Antwerpen 


ver⸗ 


ſetzten Generalkonſuls Pelldram iſt der bis⸗ Th 


herige Miniſterreſident in Bangkok Kemper⸗ 
mann zum Generalkonſul des Reiches in 
Sydney, und zum Miniſterreſidenten in 
Bangkok der bisherige Konſul in Havanna, 
Generalkonſul von Seldenek, ernannt worden. 

— Die „Berl. Pol. Nachr.“ kündigen für 
den nächſten Etat Forderungen für eine Reihe 
neuer Bahnhofsbauten an. Ferner meldet 
das Blatt, die Frage dürfte bald erörtert 
werden, ob und in welchem Umfange den 
Förſtern eine Erhöhung der Gehälter zu 
theil werden kann. i 

— Auch in Magdeburg und Halle werden 
jetzt auf Veranlaſſung der Bäckerinnungen 
Preisnotirungen für Mehl auf Grund that⸗ 
ſächlich abgeſchloſſener Verkäufe veröffentlicht. 
Die Verhandlungen wegen einer 
Untergrundbahn, welche Berlin von Norden 
nach Süden durchſchneiden ſoll, ſind ge— 
ſcheitert. 

— Die in München erſcheinende Korre- 
ſpondenz Hoffmann ſchreibt: Gegenüber der 
in Pfaffenhofen abgegebenen Erklärung des 
Herrn Dr. Sigl, er ſei ermächtigt, zu ſagen, 
man werde an ſehr hoher Stelle dankbar 
ſein, wenn es gelinge, das Centrum zu zer⸗ 
treten und eine wahrhaft bayeriſche 


zu gründen, wird uns von zuſtändiger Seite]; 


mitgetheilt, daß eine derartige Aeußerung 
weder dem Wortlaute, noch dem Sinne nach 
in maßgebenden Kreiſen gefallen iſt. Hier⸗ 
nach beruht auch die von einem Centrums⸗ 
blatte gebrachte Notiz, welche den Namen 
des Freiherrn von Crailsheim damit in 
Verbindung bringt, auf völlig unrichtiger 
Information. 

Hamburg, 28. Juli. Der König von 
Siam iſt an Bord feiner Nacht nach dem 
Paſſiren des Kaiſer Wihelm-Kanals direkt 
nach London weitergefahren. 


5 Ausland. 


Wien, 28. Juli. Zeitungsmeldungen zu⸗ 
folge beſchloſſen in Kärnthen die Gemeinden 
Spittal an der Drau und Seeboden, in 
Deutſch⸗Böhmen die Gemeinden Halbſtadt, 
Kolſching, Weigensdorf, Doernsdorf, Kupfer⸗ 
berg, Galtenhof, Oſtrau, Alt⸗ und Neu⸗ 
Zedlitz die Geſchäfte in den übertragenen 
Wirkungskreiſen einzuſtellen. 

Konſtantinopel, 28. Juli. Während der 
Sultan am Sonntag Gebete 
wurde ihm ein Schriftſtück überreicht. Nach⸗ 
dem er daſſelbe geleſen hatte, gab er Befehl, 
mehr als 100 Perſonen in der Nacht zu ver⸗ 
haften; darunter befinden ſich vier Palaſt⸗ 
offiziere. 


Zur Lage im Orient. 


Wie der „Poſt“ aus Konſtantinopel ge⸗ 
meldet wird, macht das Nachgeben des 
Sultans in der theſſaliſchen Grenzfrage da⸗ 
ſelbſt offenbar einen ungünſtigeren Eindruck, 
als man erwartet hatte. Die beſchwichtigen⸗ 
den, von Yildiz diktirten Artikel der Zei⸗ 
tungen werden höhniſch kritiſirt als eine An⸗ 
erkennung des Grundſatzes, daß die „mo⸗ 
hammedaniſche“ Türkei vor dem „chriſtlichen“ 
Europa niemals das Recht habe, auf Ge⸗ 
rechtigkeit Anſpruch zu erheben. Das Ge⸗ 
rücht, daß eine allgemeine Entwaffnung des 
Volkes bevorſtehe, um einen gefährlichen 
Ausbruch der beſtehenden Erregung hinten⸗ 
an zu halten, ſowie daß zahlreiche Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen werden, iſt falſch. Man 
hat ſich darauf beſchränkt, einige polizeiliche 
und militäriſche Maßnahmen gegen Mani⸗ 
feſtationen zu ergreifen und durch den Cheik⸗ 
ul⸗Islam Ermahnungen an die 
zu richten. 

Nach einer Meldung aus Athen erhob 
Miniſterpräſident Ralli bei ſämmtlichen 
Botſchaftern Vorſtellungen wegen der Ent⸗ 


ſendung Djevad Paſchas nach Kreta. Von 
Seiten der Botſchafter wurde erklärt, daß 


ſie nichts an dieſem Beſchluß der Pforte 
ändern könnten. 
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verrichtete, M 


Geiſtlichkeit A 


Provinzialnachrichten. 


(Beim Baden ertrank) 


2. Jul 
Graudenz, 27. Juli linken Weichſelufer 


am Sonntag Nachmittag am 
gegenüber dem Graudenzer Schloßberge der 
10jährige Schulknabe Franz Reiniger aus Dragaß. 
Der Knabe badete mit drei anderen Kindern an 
einer Sandbank, die ſich bei dem letzten Hoch⸗ 
waſſer dort gebildet hat, und gerieth, als die 
übrigen das Waſſer ſchon verlaſſen hatten, in eine 
tiefe Stelle. Ehe die anderen Kinder Hilfe herbei⸗ 
geholt hatten, war R. im Strome verſchwunden. 
Die Leiche iſt bisher noch nicht gefunden. x 

Schlochau, 26. Juli. (Der Verſandt der Blau- 
beeren) iſt wieder im vollen Gange. An manchen 
Tagen werden bis zwei Waggons auf dem hieſigen 
Bahnhofe verladen. In dieſem Jahre iſt nd 
Blaubeere nicht ſo zahlreich in den Wäldern un 
nur klein vorhanden und werden für das Liter 
810 Pfg. bezahlt. 

Marienburg, 27. Juli. (Vom Provinzialſchützen⸗ 
feſt.) Bei dem heute fortgeſetzten und beendeten 
Provpinzialſchützenfeſte wurden auf der Provinzich 
ſcheibe Marienburg die von den Gilden geſtifteten? 
Ehrengaben ausgeſchoſſen, wobei den erſten Preis 
(geſt. von der Gilde Marienburg) Herr Kreisbau⸗ 
meiſter Durau⸗Schlochau davontrug. Einen no 
beſonders geſtifteten Troſtpreis erhielt der am 
wenigſten erfolgreich geweſene u Herr 

omas» Marienwerder. Auf der Ehrenſcheibe 
» Winrich von Kniprode! wurden 13 von Gemein 
den, Privaten, dc. geſtiftete Ehrengaben ausge 
ſchoſſen, wobei den erſten Preis Herr Philipp⸗ 
Mewe erhielt. Eine noch nachträglich von dem 
Elbinger Schützen⸗Verein eingelaufene Ehrengabe, 
ein ſilbernes Eßbeſteck, erhielt Herr Polizei⸗In⸗ 
ſpektor Zelz⸗Thorn. Das vom Bunde geſtiftete 
Ehrenſcheit für den beſten Schützen auf allen drei 
Ehrenſcheiben erhielt Herr Sambrei⸗Culm, der 
153 Ringe mit drei Schuß geſchoſſen. Auf der 
Scheibe „Bartholomäus Blume“ erhielt die von 
Herrn Rechtsanwalt Obuch⸗Graudenz geſtiftete 
Medaille Herr Wilſch⸗Mewe mit 58 Ringen, bezw. 
beim Stechen mit 48 Ringen. Die Bundesmedaille 


für den beſten Freihandſchützen auf der Scheibe 


„Tell“ erhielt Herr Kaufmann Hellwig⸗Thorn, 
den zweiten, von den Freihandſchützen der Gilde 
Graudenz, Herr Neumann = Graudenz. Beide 
Schützen hatten 35 Punkte und mußten ſtechen. 
Nach beendetem Schießen ſetzte ſich der Zug der 
Schützen unter Vorantritt der Peltz'ſchen Kapelle 
nach der Feſttribüne in Bewegung. Herr Obuch⸗ 
Graudenz wandte ſich mit einer markigen Anſprache 
an die Schützen. Er gab ſeiner Freude darüber 
Ausdruck, daß das Feſt ohne jeden Unfall ver⸗ 
laufen ſei, wies in längerer Ausführung noch auf 
die Pflichten eines wackeren Schützen in ſeiner 
Eigenſchaft als Mitglied von Staat und Kom⸗ 
mune hin und dekorirte alsdann die neuen Würden⸗ 
träger. Vom Schützenbunde ee der König, 
Herr Uhrmachermeiſter Max Lange⸗Thorn, 
einen prächtigen ſilbernen Pokal im Werthe von 
Mark und ein an ſilberner Kette zu tragendes 
Ehrenkreuz; der erſte Ritter einen Silberhumpen 
im Werthe von 60 Mark und ein Ehrenkreuz; 


der zweite Ritter einen ſilbernen Becher im Werthe 


von 45 Mk. und ein Ehrenkreuz. Nach einem auf 
die neuen Würdenträger ausgebrachten Hoch 
brachte der neue Schützenkönig unter krachenden 
Böllerſchüſſen das Kaiſerhoch aus; der erſte Ritter 
ließ die alte Pe Marienburg leben. 
Hierauf ſetzte ſich der ? 
Königs und ſeiner Ritter, denen man auch no 

mächtige Eichenkränze umgehangen hatte, na 

dem großen Saale in Bewegung, wo das Königs⸗ 
feſtmahl begann. Der König fat dabei zwiſchen 
den Herren Bürgermeiſter Sandfuchs und Dr. 
Wilczewski⸗ Marienburg; Herr Obuch⸗Graudenz 
hatte gegenüber Platz geuommen. Der erſte Trink⸗ 
ſpruch, dem noch eine ganze Reihe weiterer folgten, 
alt dem Schützenkönig. „Die Vertheilung der 
Ehrengaben wurde in ſpäter Nachmittagsſtunde 
von Herrn Rechtsanwalt Obuch vorgenommen., 
der dann mit einem Kaiſerhoch offiziell das 1755 
chloß. Unter Muſik wurden dann abends das 
Bundesbanner und die heimkehrenden Schützen 


ahnhofe geleitet. 
ere 2 0 uli. (Torpedoboote. Aus dem 
Zuge geſt Leah) as erſte von den zuletzt durch 
die deutſche Marineverwaltung bei der Firma 
Schichau beſtellten acht Torpedoboote verließ 
faßrter Elbing, um von Pillau aus ſeine Brobe- 
ahrten zu machen. Das Boot hat die Bezeich⸗ 
nung „S. 82“. Das Torpedoboot „8 83“ liegt im 
Aſchhofsgraben und erhält ſeine Ausrüſtung. 
orgen ſoll „8. 84“ vom Stapel laufen. Dieſe 
Torpedoboote 


or Beſitzerſohn Pauls aus ee 


e 
dieſem Streit erhielt der Arbeiter Srang Nonärsfl 
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ug, unter Vorantritt des f 


ab. Lon d z 
a erfolgte der Weitertransport zur 
Pelhe wache Der eskortirende Soldat wußte, 
bei 177 Perſon er vor ſich hatte, denn es war ihm 
übern Transport auch das Meſſer des Saremba 
es eben worden, das er auch abgeliefert hat; 
die kein ſcharf geſchliffenes Inſtrument. Auch 
75 kauensperſonen mußten mitgenommen werden, 
Alb e jalſche Namen (Weiß) angegeben hatten. 
wohlbe Saremba ſelbſt iſt ein der hieſigen Polizei 
55 bekannter Menſch, deſſen Strafregiſter mehr⸗ 
Zulegztewaltthätigkeiten und Diebereien aufweiſt. 
Petz iſt er wegen ſchweren Diebſtahls mit 
Dodahre Gefängniß und Ehrverluſt auf gleiche 
auer beſtraft, und er hat dieſe Strafe erſt vor 
in dem abgebüßt. Der Füſilier Hugo Saczkowski 
Voran geborener Elbinger: er ſcheint bei dem 
oral die Ruhe nicht verloren zu haben, er gab 
ie Frage der Augenzeugen ohne Erregung 
und blieb mit Gewehr bei Fuß an der 
ehen, wobei er einige Worte äußerte, die 
8 Bedauern auffaßte, daß der Erſchoſſene 
Wie ich den Halteruß nicht habe warnen laſſen. 
Ferner et „Danziger Zeitung“ von Augenzeugen 
ſtändiamitgetheilt wurde, hat Saczkowskü mit voll 
militanter Ueberlegung und nach der Auffaſſung 


affe auch 


nächſt d wiſchen ſich und dem Flüchtling 
It der Seren einer Waffe Se Balfanten 
bemerkte. Erie als die Schußlinie frei war, gab 


den Schuß ab. Der Vorfall wurde militäriſcher⸗ 
ſeits nun 06 höchſten hieſigen Militärbehörde 
gemeldet und der Füſilier Saczkowski auf der Wache 
am Olivaer Thore, wohin er kommandirt war, bis zu 
ſeiner heute Mittag erfolgten Ablöſung belaſſen. 
Ueber den Fall ſelbſt wird zunächſt eine gemiſchte, 
aus Militär⸗ und Zivilperſonen beſtehende 
Kommiſſion Unterſuchung führen und nähere Feſt⸗ 
ſtellungen treffen. 
Bromberg, 28. Juli. (Radwettfahren.) Zu 
dem am Sonntag auf dem Sportplatze an der 
Danzigerſtraße ſtattfindenden Radwettfahren haben 
außer namhaften deutſchen Fahrern, wie Gebr. 
Seidenreich-Breslan, Laufer und Lechert⸗Kaſſel, 
c D. und Kunze⸗Berlin, Knüpfer⸗Frankfurt 
ent Thorwardt und Hielſcher⸗Breslau, Heinicke⸗ 
5 aber 5 Uebelhör⸗Nürnberg auch bedeutende 
Game es Auslandes, wie Joſeph Kunz⸗Wien, 
öſterrennſen = Kopenhagen und das berühmte 
aus Gichiſche Tandempaar Seidl und Büchner 
Namen dezu den Berufsfahrrennen jich gemeldet. 
amentlich die Betheiligung Büchners, des 
Quer in dem diesjährigen Wiener Radfahrer: 
erbg und des Gewinners des „Großen Preiſes“ 
on München, erhebt das Rennen zu einer Be⸗ 
deutun die es mit den Rennen auf den erſten 
ennplägen auf eine Stufe ſtellt. Auch die 
mateurrennen weiſen eine recht ſtattliche Be⸗ 
ſetzung auf. Den von früheren Rennen bekannten 
Posen Kiſielewski und Becker⸗Thorn, Hoffmann⸗ 
Poſen, Amende⸗Berlin und den hieſigen Fahrern 
Reim und Manteufel werden ſich dieſes Mal die 
Imateurfahrer Siebe⸗Stettin, Kehl⸗Berlin und 
die in weiten Kreiſen bekannten Amateur⸗Meiſter⸗ 
fahrer Stumpf und Zierfuß entgegenſtellen. Im 
5 haben ſich bis jetzt 26 Fahrer gemeldet. 
‚ Frauenburg, 26. Juli, (Die 50 jährige Prieſter⸗ 
lubiläums ⸗ Feier) des Herrn Domvikar Krüger 
im beute Vormittag ihren Anfang mit einer 
lic Dome abgehaltenen Feſtandacht. Der kirch⸗ 
ichen Feier wohnten auch Biſchof Dr. Thiel, der 
rmeebiſchof a. D. Dr. Namczanowski und Land⸗ 
rath Dr. Gramſch bei. Der Jubilar wurde ſo⸗ 
dann in feierlichem Zuge aus der Kathedrale nach 
einer Behauſung geführt, wo die Gratulation 
attfand. Biſchof Dr. Thiel überreichte dem 
ubilar einen von der Domgeiſtlichkeit gewid⸗ 
meten, koſtbaren Kelch, Landrath Dr. Gramſch den 
Rothen Adlerorden 4 Klaſſe mit der Zahl 50 und 
e Bahr den in einer koſtbaren Mappe 
befindlichen Ehrenbürgerbrie, Um 12% U 
and im alten biſchöflichen Palais ein Mahl statt, 
an welchem etwa 65 Herren theilnahmen. Herr 
Domvikar Krüger iſt 37 Jahre an der hieſigen 
Kathedrale thätig, die übrige Zeit wirkte er als 
eel 5 in den Pfarren Schalmey, Gr. Rauten⸗ 
berg und Bludau. 2 
(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 
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Wie boch ere der Rettungsmedaille) 


„offenbarte. 


Pfingſtfeiertage vorigen Jahres ein Boot mit 
ſechs Perſonen auf der Weichſel in der Nähe des 
hieſigen Winterhafens. An dem Rettungswerke 
betheiligte ſich in hervorragender Weiſe Herr 
Ingenieur Doinet, gegenwärtig in Inowrazlaw. 
Ihm iſt jetzt für ſeine That das Ehrenzeichen 
für e aus Gefahr vom Könige verliehen 
worden. 

„— (Oeffentliche Belobigung.) Der 
Bäckergeſelle Nuszkowski hatte bekanntlich vor 
kurzem durch einen Sprung von der Eiſenbahn⸗ 
brücke in die Weichſel verſucht, ſeinem Leben ein 
Ende zu machen. Dem Arbeiter Bartlewski, der 
die erfolgreiche Rettung des Nuszkowski unter⸗ 
nommen hatte, iſt vom Herrn Regierungspräſi⸗ 
denten dafür der Betrag von 30 Mark überwieſen 
worden und ihm außerdem eine Belobigung er⸗ 
theilt worden. i 

— Gerſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Die Ortsaufſicht über die Schulen zu Scharnau, 
Amthal und Hohenhauſen iſt dem Pfarrer Mertner 


in Oſtrometzko übertragen und die bisherigen 
Ortsſchulinſpektoren, Kreisſchulinſpektoren Dr. 


Witte in Thorn und Dr. Thunert in Culmſee, 
von dieſem Amte entbunden worden. ; 

Der Beſitzer Hermann Leichnitz zu Ottlotſchin 
iſt vom königl. Landrath als Schöffe für die Ge⸗ 
meinde Ottlotſchin beſtätigt worden. 
(25jähriges Dienſtjubiläum.) Herr 
Obertelegraphen⸗Aſſiſtent Siegel beging heute ſein 
25 jähriges Dienſtjubiläum, aus welchem Anlaß 
dem Jubilar mannigfache Ehrungen und Glück⸗ 
wünſche aus dem Kreiſe ſeiner Kollegen und Be⸗ 
kannten zugingen. 

— Goldene Hochzeitsfeier.) Am 27. ds. 
beging hierſelbſt der penſionirte Lehrer Herr 
Grabowski mit ſeiner Gattin das Feſt der golde⸗ 
nen Hochzeit. Aus dieſem Anlaß iſt dem Jubel⸗ 
paar die Ehejubiläumsmedaille vom Könige ver⸗ 
liehen worden. A 

— (Die Annahme von Nebenheſchäfti⸗ 
gungen ſeitens der Eiſenbahnbeamten) 
ſoll von jetzt ab einer ganz beſonders ſtrengen 
Kontrole unterworfen werden, denn während bisher 
alle Nebenbeſchäftigungen, die von den Bahnbeamten 
ohne Entſchädigung ausgeführt wurden, keiner Ge⸗ 
nehmigung bedurften, ſollen nach einer jetzt er⸗ 
8 Beſtimmung des Eiſenbahn⸗Miniſters 
ortan auch ſolche Nebenbeſchäftigungen, mit denen 
eine Vergütung nicht verbunden iſt, niemals ohne 
beſondere ſchriftliche Genehmigung der vorgeſetzten 
Eiſenbahn⸗Direktion oder, falls es ſich um höhere 
Beamte handelt, des Direktions⸗Präſidenten über⸗ 
nommen werden. a 

— Allgemeine Ortskrankenkaſſe.) Die 
Neuwahlen von Arbeitervertretern zur General⸗ 
verſammlung der Ortskrankenkaſſe haben bis auf 
die Lohnklaſſen 3 und 1, deren Angehörige heute 
und morgen Abend im Kaſſenlokale der Kranken⸗ 
kaſſe wählen, ſtattgefunden. Bei der Wahl der 
Wähler der Lohnklaſſe 4, die geſtern Abend unter 
großer Betheiligung ſtattfand, ſind Unregelmäßig⸗ 
keiten vorgekommen, ſodaß jedenfalls der Wahl⸗ 
akt für ungiltig erklärt werden wird. Es ſind 
nämlich mehr Stimmzettel abgegeben worden, als 
überhaupt Wähler erſchienen waren. Welche Zu⸗ 
ſammenſetzung die Generalverſammlung nach der 
Neuwahl aufweiſen wird, läßt ſich nicht voraus⸗ 
ſagen. 

— (Sommerfeft des Kriegervereins.) 
Am nächſten Sonntag e veranſtaltet 
der Kriegerverein im Ziegeleipark ein großes 
Sommerfeſt. Außer Militärkonzert, das von der 
Kapelle des Infanterieregiments Nr. 176 ausge⸗ 
führt werden wird, wird noch ſonſt für Unter⸗ 
Pracht und Beluſtigung geſorgt werden. Ein 

racht⸗Feuerwerk ſoll zum Schluß des Feſtes ab⸗ 
‚gebrannt werden. Der Ueberſchuß iſt zur Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung für die Kinder bedürftiger 
. ee 
( Kriegerfechtanſtalt.) Das alljährlich 
ſtattfindende große Ernte⸗ und Volksfeſt der 
Kriegerfechtanſtalt wird am nächſten Sonntag im 
Wiener Cafe in üblicher Weiſe begangen werden. 

Turnverein.) Die Uebungen des Turn⸗ 
vereins werden von jetzt ab wieder im Turnſaale 
der Knabenmittelſchule abgehalten werden, und 
zwar für die Männerabtheilung Dienſtag und 
Freitag von 8—10 Uhr abends, für die Jugend⸗ 
abthei and Montag und Donnerſtag von 8—10 
Uhr ne 8. 

u ommertheater.) Einen jo starken 
Beſuch wie bei dem geſtrigen letzten Auftreten 
des Fräulein Emma Frühling hatte noch keine 
Theatervorſtellung in dieſer Saiſon gehabt. Trotz 
des regneriſchen Wetters hatte man den Weg 
nach dem Viktoriatheater nicht geſcheut, um es 
ja nicht zu verſäumen, die Künſtlerin als „Wla⸗ 
dimir“ in Suppe's beſter Operette; „Fatinitza“ 
zu jehen, Der Saal war mit Ausnahme weniger 
Plätze in den hinterſten Reihen völlig beſetzt. 
Der Beſuch der Vorſtellung war denn auch in 
jeder Beziehung lohnend. Frl. Frühling bot eine 
Leiſtung, wie ſie beſſer und vollkommener nicht ge⸗ 
dacht werden kann: fo friſch und feurig, mit fo 
keckem Uebermuth ſpielte ſie die Titelpartie, daß 
der Saal öfters von lautem Beifallsgetön wieder⸗ 
hallte. Frl. Frühling war eine „Fatinitza“, die 
den Liebesſchmerz des bärbeißigen Generals 
Kantſchukoff vollkommen begreiflich erſcheinen 
läßt. Auf der richtigen Darſtellung dieſer beiden 
Partien durch die geeigneten Perſonen beruht ja 
hauptſächlich der Erfolg der Operette. Wohl iſt 
es die Muſik, die die Nerven in ſo angenehmer 


m] Weiſe in Wallung ſetzt, find es die anziehenden 


Bilder des Stückes, die, glänzend ausgeſtattet, 
badtend auf den Zuſchauer einwirken, aber erſt die 
ebenſprühende „Fatinitza“, die prächtige Kopie 
eines Ruſſengenerals, wie ihn noch viele Köpfe 
ich ausdenken, verleihen dem Stück den eigen⸗ 
thümlichen Reiz, der ſeinem Schöpfer jo große 


rfolge eintrug. Die Anerkennung, die Fräulein 
rühlin b d, wurde i i i 
tönen geſtern fan rde ihr in zwei 


lumenbouquetts, die ihr auf die Bühne 
maufgereicht wurden, noch Ubud le 
ei ihrer Leiſtung und der des Herrn Kicker, der 
den General Kantſchukoff ganz vortrefflich ſpielte, 
darf nicht übergangen werden, daß an der ge⸗ 
lungenen Aufführung auch die übrigen Mit⸗ 
wirkenden nicht geringen Antheil hatten, ſo Herr 
Direktor Stickel als Kriegsberichterſtatter, ferner 
Frl. Hanke, die mit ihrem ſchönen Organ wieder 
erfreute, ſowie Herr Raven⸗Schwab (Steipan), der 
eine außergewöhnliche Vielſeitigkeit als Darſteller 
Herr Butenuth als Izzet 
auf dieſer Namensliſte ſelbſtverſtändlich nicht 
fehlen, denn er ſtand ebenfalls auf der Höhe der 
Aufgabe, wie denn alle übrigen Darſteller nur 
gutes zu leiſten beſtrebt waren, was ihnen auch 
gelang. Die Stimmung des Publikums war 
während des ganzen Abends eine höchſt animirte 


Paſcha ſoll] Gü 


und dürfte ſich darin nur das Bedauern gemiſcht 
haben, daß Frl. Frühling mit der geſtrigen Vor⸗ 
ſtellung ſich zugleich verabſchiedete. — Morgen, 
Freitag, wird der „Zigeunerbaron“ nochmals zur 
Aufführung gelangen, und werden die verlockenden 
Weiſen der Operette im Theater wieder erklingen. 
Das Stück wird zu bedeutend ermäßigten Preiſen 
gegeben. Weitere Wiederholungen von Stücken 
können, wie die Theaterdirektion uns mittheilt, 
wegen der Reichhaltigkeit des Spielplans an 
Neuheiten und Neueinſtudirungen nicht mehr 
ſtattfinden. Es darf ſomit morgen bei der be⸗ 
liebten 1 en Bud Preiſen zahl⸗ 
reicher Beſuch erwartet werden. ; 

— (Die Witterung) jeheint ſich immer troſt⸗ 
loſer geſtalten zu wollen. Nachdem es geſtern 
den ganzen Tag über geregnet hatte, hielt der 
Regenfalf auch in der vergangenen Nacht an 
und hat ſelbſt heute früh noch kein Ende genommen. 
Die deutſche Seewarte bringt über den geſtrigen 
Tag folgenden wenig erfreulichen Witterungs⸗ 
bericht: „Der Luftdruck hat über Europa, mit 
Ausnahme des Südoſtens, zugenommen. Das 
Barometer überſteigt 760 mm über Irland, en 
land und der Weſthälfte des Kontinents und ſteht 
am höchſten über der Biscayaſee, während der 
Luftdruck über Lappland, nordöſtlich und im Süden 
am niedrigſten iſt, ein Theilminimum iſt öſtlich 
von Schottland erſchienen. Bei ſchwachen Winden 
aus weſtlichen Richtungen iſt das Wetter in 
Deutſchland 9700 und trübe; faſt überall fiel 
Regen, in ergiebigen Mengen im Süden; an der 
Küſte fanden vielfach, im Binnenlande vereinzelt 
Gewitter ſtatt.“ Unter ſolchen Umſtänden ſieht 
der ohnehin ſchon unter den ungünſtigen Zeitver⸗ 
hältniſſen ſtark leidende Landwirth mit ſchwerem 
Herzen in die Zukunft. So verheißungsvoll an⸗ 
fänglich auch die Berichte über die Ernteaus⸗ 
ſichten von überallher lauteten, ſo betrübend hat 
ſich jetzt infolge dieſer Witterungskalamität die 
Sachlage bezüglich einer guten Ernte geſtaltet. 
Hoffentlich tritt baldigſt noch eine Wendung zum 
Beſſern ein. 0 

„— ESittlichkeitsvergehen.) Gegen den 
hieſigen 65 Jahre alten Kaufmann Wolf Sultan 
iſt die Strafverfolgung wegen Sittlichkeits⸗ 
vergehen eingeleitet worden. Derſelbe hatte am 
Freitag Abend der vorigen Woche in Gr.⸗Mocker 
in dem zu ſeiner dortigen Spritfabrik gehörigen 
Garten verſucht, an einem noch uicht dreizehn⸗ 
jährigen Mädchen ein unſittliches Attentat aus⸗ 
zuüben. Er wurde dabei von zwei am Ladegeleiſe 
der ge beſchäftigten Arbeitern beobachtet, die 
von dem Vorgange an zuſtändiger Stelle Anzeige 
erſtatteten. Wie uns 8 wird, iſt das 
Attentat nur infolge der Gegenwehr des Kindes 
nicht zur vollen Ausführung gekommen. Es ſind 
noch zwei weitere Fälle feſtgeſtellt worden, in 
denen Sultan ſich in derſelben Weiſe vergangen 
hat. Er wußte die Kinder durch Geldgeſchenke 
von 10 bis 50 Pf. an ſich heranzulocken. 

— (Die Maul⸗ und eee iſt 
unter dem Viehbeſtande des Stellmachers Weng⸗ 
lewski in Cieszyn und des Beſitzers Ignatz Gray⸗ 
kowski in Dorf Wrotzk, im Kreiſe Strasburg, aus⸗ 
gebrochen. g A 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 0,96 Mtr. über Null. Wind⸗ 
richtung N. Angekommen ſind die Schiffer: 
Damerau, ein Kahn 34000 Stück Ziegel von 
Antoniewo nach Thorn. Abgefahren: Schulz, 
Dampfer „Wilhelmine“ 700 tr. Stückgut von 
Thorn nach Königsberg; Friedrich, Dampfer 
„Anna“ 800 Ctr. Stückgut von Thorn nach Danzig. 

Vom oberen Stromlauf liegen folgende tele⸗ 
graphiſche Meldungen vor: 

Waſſerſtand bei Zawichoſt geſtern 2,02 Mtr. 

Waſſerſtand bei Warſchau heute 2,19 Mtr. 
(gegen 1.65 Mtr. geſtern). 


— Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 


markt ſtanden 172 Ferkel zum Verkauf. Schlacht⸗ 
ſchweine, nach denen ſehr große Nachfrage herrſchte, 
fehlten vollſtändig, x 

(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Mannigfaltiges. 

Zweikampf.) an Northeim fand ein Piſtolen⸗ 
duell zwiſchen dem Redakteur und Lieutenant der 
Reſerve R. und einem Referendar ſtatt, bei 
welchem der erſtere durch einen Schuß in die 
Hand kampfunfähig gemacht wurde und in die 
Klinik des Profeſſors Braun nach Göttingen ge⸗ 
bracht werden mußte. Die Urſache war ein Wort⸗ 
wechſel in einem öffentlichen Garten, bei welchem 
R. eine ſchallende Ohrfeige erhielt. 
(Ein Werthkiſtchen) von 40000 Mk., das 
im Februar in Sigmaringen auf dem Trittbrett 
eines abfahrenden Zuges ſtehen geblieben und ſeit⸗ 
dem verloren war, iſt nun in einem Kanal, der 
von der Donau zu einer Fabrik in Scheer führt, 
unter einer Kiesſchicht beim Ausheben des Kieſes 
unverſehrt aufgefunden worden. Das Werthſtück 
war ohne Zweifel in die Donau gefallen und von 
dem ſtarken Strom bis Scheer, 7 Kilometer weit, 
fortgetrieben worden. 

(Zu Andrées Ballonfahrt.) Der Nieuwe 
Rotterdamſche Kourant erfährt aus Grimsby von 
dem Kapitän eines holländiſchen Dampfers aus 
Dordrecht folgendes: „Nach meiner Ankunft in 
Grimsby erfuhr ich von Andrees Ballonfahrt. 
15 Weißen Meere hatte ich einen fremdartigen 

egenſtand bemerkt; ich konnte nicht feſtſtellen 
was es für ein Gegenſtand war. Ein Schi 
konnte es nicht ſein, da er weich und beweglich 
war; ein todter Walfiſch, welcher ſchon jo weich 
geweſen, hätte einen üblen Gegen abgeben müſſen, 
während um den fraglichen Gegenſtand nur einzelne 
Vögel flatterten; ich ſchließe daraus, daßder Gegen⸗ 
ſtand ein Stück des Ballons geweſen jein muß. Ich 
bemerkte den Gegenſtand am 17. Juli vorm. auf 
69° 38° nördl. Breite und 35° 34“ öſtl. Länge. — 
Der ee liegt auf dem Wege nach Archangelsk 


im offenen Meere, und es ſcheint, daß Andree auf 
dem Eiſe landete und ſich mit Hilfe von Walfiſch⸗ 
fängern zu retten ſuchte. Er kann aber auch ver⸗ 
ſucht haben, das Land zu erreichen, wobei der 
Ballon ins Meer geſunken iſt. 
(Feuersbrunſt.) Bei einer großen Feuers⸗ 
brunit auf dem Güterbahnhofe der Kaſauſchen 
Bahn in Moskau verbrannten ungefähr 300 
Waggons mit Getreide, 15 Waggons mit anderen 
ütern, 5 mit Naphtha gefüllte Ziſternen, ein 
Schuppen mit Manufakturwaaren und etwa 100 
leere Waggons. 5 3 
(Gewehrkugeln aus Papier) mit 
einem Aluminiummantel ſind, wie die Zeit⸗ 
ſchrift „Der Militärarzt“ mittheilt, die neueſte 


Errungenſchaft. Sie ſind die Erfindung eines 
franzöſiſchen Offiziers und bezwecken, die Zahl 
der Verwundungen mit tödtlichem Ausgange 
infolge der knochenzerſplitternden Wirkung 
der Bleigeſchoſſe mit Stahlmantel zu ver⸗ 
mindern. Die Genauigkeit des Schuſſes ſoll 
durch die genannte Veränderung des Materials 
in keinerlei Weiſe beeinflußt werden, doch iſt 
der durch das neue Geſchoß geſchlagene Wund⸗ 
kanal vollſtändig glatt und geſtattet eine 
ſchnelle Heilung der Wunde. Die Zahl der 
Verwundeten würde danach eine gleiche bleiben, 
die Wunde aber würde in den meiſten Fällen 
nur Kampfunfähigkeit, aber nicht die ſchweren, 
unheilbaren Verletzungen oder gar den Tod 
zur Folge haben. 


Neueſte Nachrichten. 

Gothenburg, 28. Juli. Der Bruder 
Andrées, Hauptmann Andrée, hat nach Ver: 
gleich mit den von Andrée beim Aufitieg 
zurückgelaſſenen Feſſelleinen, die vom 
Dampfer „Svenskſund“ hierher gebracht 
worden ſind, berechnet, daß die am Ballon 
Andrées noch befindlichen Leinen zuſammen 
123 Meter länger ſind, als man vermuthete. 

Chriſtiania, 28. Juli. Zu der Amſter⸗ 
damer Meldung, daß ein Dampfer am 17. 
ds. im Weißen Meere die Ueberreſte eines 
Luftballons, möglicherweiſe Andrées, ange⸗ 
troffen habe, erklärt Nanſen, es erſcheine 
ihm unwahrſcheinlich, daß Andrées Ballon 
ſchon nach 6 Tagen bis zum Weißen Meere 
hinabgetrieben worden ſein ſolle, zumal 
da der Ballon beim Aufſtieg gegen Norden 
trieb. 

Philippopel, 29. Juli. Die Ge⸗ 
ſchworenen erkannten Boitſchew und Novelie 
des vorbedachten Mordes unter Zuerkennung 
mildernder Umſtände ſchuldig. Bogdan 
Waſiliew wurde des Mordes ohne Vorbe⸗ 
dacht unter ſehr mildernden Umſtänden ein⸗ 
ſtimmig für ſchuldig erklärt. Nicola Boit⸗ 
ſchew wurde freigeſprochen. Die Strafbe⸗ 
meſſung findet im Laufe des Vormittagsſtatt. 

Konſtantinopel, 28. Juli. Neun Artikel 
des Friedensvertrages ſind bis jetzt redigirt; 
auch eine Verſtändigung bezüglich einer 
Kontrole der Finanzen Griechenlands iſt bald 
zu erwarten. In türkiſchen Kreiſen wird 
vielfach behauptet, es werde vor der Unter⸗ 
zeichnung des Friedensvertrages auf eine 
Regelung der Kretafrage gedrungen werden. 
ZL 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
ndsbörſe: feſt. 


129. Juli 28. Juli. 
Tendenz d. 9 
Außſſſche anknoten p. Kaſſa 3 


0 
Heere . 
Oeſterreichiſche Banknoten 170-50 

i de Konſols 3 % ů h 


Preußi ; 
Preußiſche Konſols 3 % . 
reußiſche Konſols 4% . . 
eutſche Reichsanleihe 3% . 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. I. 
Weſtpr. Pfandbr. 3d % „ „ 
Poſener Pfandbriefe 4% 0% 
Polniſche Pfandbriefe 4¼½ % 
Türk. 1%. Anleihe © . . . 
. e Rente 4% „ 
umän. Rente v. 1894 4% 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Thorner Stadtanleihe 3½ % 
Weizen: Loko in Newyork. 
Spin 
70er loko 41-60 J 4170 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 28. Juli. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 10000 
Liter. Gekündigt 5000 Liter. Beſſer. Loko nich 
kontingentirt 42,50 Mk. Br., 42,20 Mk. Gd. 42,20 
Mk. Be Juli nicht kontingentirt 42,50 Mk. Br., 
41,80 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Amtliche Notirungen Ar Danziger Produkten; 
e 


ör 
von Mittwoch den 28. Juli 1897. 
ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte f Ferkänfer aral uſancemäßig 
vom Klufer an den Verkäufer N . 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 740-756 Gr. 164—165 
Mk. bez., tranſito bunt 745 Gr. 128 Mk. bez., 
tranſito roth 750 — 756 Gr. 127128 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 717 
bis 756 Gr. 120 Mk. bez., tranſito grobkörnig 
723 Gr. 86 Mk. bez. 5 8 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter⸗ 240—248 Mk. bez., tranſito Winter⸗ 
225 Mk. bez. N IR: 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter: 
Hebdelch er Tonne von 1000 Keil I 
eddrich per Tonne von ilogr. inländ. 
120—130 Mk. bez. 3 . 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,65—3,57½ Mk. 
bez., Roggen⸗ 3,47¼—3,75 Mk. bez. 
—— — — 
30. Juli. Sonn.⸗Aufgang 4.12 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 4.57 Uhr Morg. 
Sonn.⸗Unterg. 7.59 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 8.11 Uhr. 
in Tuben und in Gläfern, 


Plüß⸗Staufer-Kitt mehrfach prämiirt und anerkannt 


als das Praktiſchſte u. Befte zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände, empfehlen Anders & Co. 


84e 


Theodor 


Heute früh 7 Uhr verſchied 
nach langem, ſchweren Leiden, 
mit den hl. Sterbeſakramenten 
verſehen, meine inniggeliebte 
Frau 


Ludwika Burdecka 


geb. Kozlowska, 
was wir hiermit tiefbetrübt 
anzeigen. 

Thorn, 29. Juli 1897. 
Apolinarey Burdecki, 
Bäckermeiſter, 
nebſt Verwandten. 

Das Begräbniß findet am 
Sonntag den J. Auguſt er. 
nachmittags 5 Uhr vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


Im abgelaufenen Vierteljahr ſind 
an außerordentlichen Einnahmen zu⸗ 
gefloſſen: 

a. der Siechenhauskaſſe: 

Von dem Schiedsmann Herrn 
Groſſer Sühnegeld . 3 

b. der Waiſenhauskaſſe: 

Von dem Gerichtsſekretär Herrn 


— 


Schulz Sühnegeld aus einer fremden 


GA Mk. 
Thorn den 23. Juli 1897. 
Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
ſteuern ꝛc, für das II. Viertel: 
jahr (Juli September) 1897/98 
ſind zur Vermeidung der zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung bis ſpäteſtens 

den 16. Auguſt d. Is. 
unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe im Rathhauſe während der 
Vormittags⸗Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerkſam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen 
vorgenannten Termins ſtets ein ſehr 
großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver⸗ 
zögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen. 

Thorn den 26. Juli 1897. 

Der Magiſtrat. 
, 


% 
Haltbarer 1 


Gitronensaft: 


(vorzüglichstes Erfrischungsmittel) % 


ganz frisch; 


vorräthig bei 


Anders & Co. 


. —— 


Den besten Lacao, 


garantirt rein, 
beſſer als ee ausländiſche 


Fabrikate, 
a Pfd. 1,20, 1,50, 1,80 u. 2,40 Mk. 


Die beste Vanillechocolade, 


„„ „garantirt rein, 
vorzüglich im Geſchmack, 
a Pfd. 85 Pf., empfiehlt 


Simon. 


Spurlos verſcwunden sa 

aut⸗ 

unreinigkeiten u. Hautausſchläge 

ig den, ae Face Miteſſer, 
ro 

täglichen Fabre Hon 3 


ergmann's Karboltheer⸗ 
ſchwefel⸗Seife A 


> 


.:>> 9229220229222 
>22 


> 


männer) à Gtü 
Leetz und Anders & Co. 


Statt jeder beſonderen Meldung! 


Am 27. d. Mts. nachts 11% Uhr ſtarb mein heiß⸗ 
geliebter Gatte, unſer treuer, unvergeßlicher Vater, der 


Gutsbeſitzer 


nach nur zweitägigem Krankenlager. 

Die Beerdigung findet am 30. d. Mts. nach⸗ 
mittags 5 Uhr von der Leichenhalle des Thorner 
altſtädtiſchen evangeliſchen Kirchhofes aus ſtatt. 

Rogowo den 29. Juli 1897. 


Die Hinterbliebenen. 


von Bergmann & Co. in Radebenl⸗ 
Dresden (Schutzmarke: Zwei Berg⸗ 
50 Pf. bei Adolf 


Englisch 


fl. Giraud’s Ww. 


empfiehlt der vorgerückten Jahreszeit 


wegen 


waſchechte 


Sommerſtoffe 


zu 
Kleidern u. Knabenanzügen 


zu herabgeſetzten Preiſen. 


N verſehene Angebote 


Die zu rund 1100 Mark veranſchlagten Arheiten und Liefe⸗ 
rungen für den Neubau zweier Waſchküchen bei Dienſtwohnungen 
hinter Fort Dohna und Feſte König Wilhelm I bei Thorn, ſowie 
die zu rund 2700 Mark veranſchlagten Be⸗ und n 

2 


arbeiten der Zeughausbüchſenmacherei 


und des Pferdeſta 


hinter dem Stadtbahnhofe in Thorn ſollen am Sonnabend den 

7. Auguſt vormittags 11 Uhr im diesſeitigen Geſchäftszimmer 

je in einem getreunten Loſe öffentlich verdungen werden. 
Wohlverſchloſſen, portofreie und mit entſprechender Aufſchrift 


ſind 


bis zur Terminsſtunde im genannten 


Geſchäftszimmer einzureichen, woſelbſt auch die Verdingungsunter⸗ 
lagen zur Einſicht ausliegen und die zu den Angeboten zu ver⸗ 
wendenden Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung von je 1,00 
Mark entnommen werden können. 


Die Zuſchlagsfriſt beträgt 4 
Thorn den 26. Juli 1897. 


Wochen. 


Baurath Heckhoff. 


Herren⸗Garderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


ſſpoſcgrapßſe. 


Beſſerer Amateur-Apparat mit 
kompl. Einrichtung w. Aufg. d. Ph. 
preiswerth zu verk. Derſelbe iſt ſo gut 
wie neu, ohne Fehler und liefert vor⸗ 
zügliche Bilder. Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 

Ich ſuche für tägliche Abnahme 


70 bis 80 Liter Wild, 


— 


Zu erfragen Gerſtenſtraße Nr. 10. 


SINGEN 


8 


| Singer 


Nähmaſchinen 


Nfür Hausgebrauch, Kunſtſtickerei und induſtrielle Zwecke 


jeder Art. 


Ueber 13 Millionen 


fabricirt und verkauft! 


Co. Act. Ges. 


(vormals G. Neidlinger) 


M. Thorn, Bäckerstrasse 35. 


Chemisch präparirte 5 
maßerdichte Stakenpläne, 
Erntepläne, 


Getreidesäcke 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altstädt. Markt 23. 


Rpım.: Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26, 


offerirt: 


9,90, 1,00, 1,20, 1,40 
ſchmalz (garantirt rein) pro Pfd. 40 
Pfg., bei Entnahme von 10 Pfund 
36 Pfg.; Amerik. Schmalz pro Pfd. 
30 Pfg.; Mohrſche Tafel⸗Margarine 
ff. pro Pfd. 60 Pfg.; Van.⸗Chokolade, 
rein, pro Pfd. 85 Pfg., bei Entnahme 
von 10 Pfd. 80 Pfg.; Chokoladenmehl 
pro Pfd. 40, 60 und 80 Pfg.; Weizen⸗ 
und Reisgries pro Pfd. )5 Pfg.; Kar⸗ 
toffelmehl pro Pfd. 12 Pfg.; Kakao⸗ 
pulver, leichtlöslich, pro Pfd. 1,20 u. 
1,40 Mk.; Holl. Kakao, ſeichtlöslich, 
pro Pfd. 1.602,00 Mk.; friſch gepr. 
Kirſchſaft pro Liter 50 Pfg.; Farin, 
Würfel- und Brotzucker zu ermäßigten 
Preiſen. 


ſoilo von Jute, ſehr feſt 

rnteſeile und praktiſch, offerirt 

à 25 Pf. per Schock. Lieferung 

ſofort. Leopold Kohn, 
Gleiwitz. 


mie einfach 
werden Sie ſagen, wenn Sie 
nützliche Belehr. über neueſt. 
ärztl. Frauenſchutz D.-R.-P. 
leſen. X-Bd. gratis, als Brief 
gegen 20 Pfg. für Porto. 

R. Oschmann, Konſtanz, M. 22. 


4 
Pianino, 
Nußbaum, neueſte Konſtruktion, ſchrift⸗ 

liche Garantie 10 Jahre, empfiehlt 
F. A. Goram., Baderſtr. 22. 


Ein gut erhaltenes 


Zentral- Ingdgeweht 


hat billig zu verkaufen 
odike, Jakobs-Vorſtadt. 


2 Bettgeſtelle mit Malraßen 


zu verkaufen Jakobsſtraße 13, pt. 


Guter Mittagstisch 


außer dem Hauſe. Monatl. Abonnement 
zu haben Schulſtraße Ar. 1. Il. 


Die Roßſchlächterei 


Culmer ae siehe 3, 
friſch geſchlacht. kerniges leich. 
30000 Mark 


zur 1. Hypothek auf ein Geſchäftsgrund⸗ 
ſtück am Markt in Strasburg geſucht. 
Vermittler ausgeſchloſſen. Off. unter 
A. Z. 100 Strasburg Witpr. poſtlag. 


DEM 


zur erſten Stelle hinter Bankgelder 
geſucht. Zu erfragen in der Exped. 
dieſer Zeitung. 


Zwei Pferde, 


Geſchirre, Arbeitswagen ꝛc. zu 
verkaufen. Zu erfr. in d. Exped. d. Ztg. 


Reißner Eber 
1 und 
—Vauferkel 
zur Zucht verkäuflich in 
Knappſtaedt b. Culmſee. 


Mehrere hundert Kubikmeter 


Betonsteine 
hat billig abzugeben 
Gut Czernewitz. 


Wilhelmſtadt, Friedrichſtr. 6. 
Laden nebſt kl. Wohnung 


für 350 Mk. von ſofort zu vermieth. 
B. Schultz, Neuſtädt. Markt Nr. 18. 


Bäckerstr. 15 


iſt die 1, Etage, 4 Zimmer, Entree 
und Zubehör, zum 1. 10. 97 zu verm. 
H. Dietrieh. 


Wer? 


möchte Geld verdienen? Original⸗ 
Kaiſer⸗ Panorama und leihweiſer 
Anſchluß an 400 Bilderſerien mit 
alleiniger Lizenz. Proſpekte ſendet 
die Direktion des Kaiſer⸗Panoramas, 
Berlin. 

Zur Aufnahme der Gasmeſſerſtände 
und Einziehung der Rechnungen 
findet ein 

zuverläſſiger, kautionsfähiger 

n 


an 
dauernde Beſchäftigung in der 
Gasanſtalt. 


Malergehilfen 
finden dauernd Beſchäftigung bei 
G. Jacobi. 


Malergehilfen 
und Anſtreicher geſucht bei 


E. Wichmann, Malermeiſter, 
Culmer Vorſtadt. 


Malergehilfen 


ſtellt ein 
A. Burezykowski, Malermſtr., 
Baderſtraße 20. 


Ein tüchtiger 


Tapezierer 
erhält ſofort Stellung bei 
K. Schall. 


Suche für meinen Burſchen zum 1. 
Oktober d. J. 


Stellung, 


am liebſten als Kutſcher. Kann ihn 
in jeder Beziehung empfehlen. 
Kohlbach, Major, 
Brombergerſtr. 68. 


Tüchtiger 


Kutſcher 


und ein 


Hausdiener 
können ſofort eintreten 


Hotel Kaiſerhof, Schießplatz. 


Ein Laufburſche 


wird geſucht. 
Anders & Co. 


Ein Laufburſche 


kann ſich melden. 
Oskar Klammer, Fahrradhandlung. 
Eine tüchtige 


Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache vollkommen 
mächtig, 1 per fogteich 


erm. Liehtenfeld. 
Schülerinnen, 
welche die feine Damenſchneiderei, 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden Culmerſtraße 11, 2. Etage. 
: J. Eyskowska, 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 


Ein kleiner Laden, 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort oder 1. 10. zu vermiethen. 

J. Murzynski, 
Gerechteſtraße 16. 


1 Laden 


worin ſeit 9 Jahren Uhrmacherei, ſowie 


1 Schloſſerwerkſtatt 


vermiethet zum 1. Oktober d. J. 
A. Stephan. 


Sehr große 


Kellerräume, 


geeignet für ein Biergeſchäft, nebſt 
Komptoir, in der Breitenſtraße 
können eingerichtet und im Oktober 
d. Is. übernommen werden. Zu 
erfragen in der Exped. d. Ztg. 
. Haber gut Möbl. Wohnung 
in der Bromberger Vorſtadt mit 
Burſchengelaß und Pferdeſtall. Off. 
a. die Exped. d. Ztg. unter Nr. 101 
erbeten. 
2 möbl. Zimmer u. Kab. m. Penſion zu 
vermiethen. Culmerſtr. 15, 1. 


Wohnung von 8 Zimmern, 
im ganzen oder getheilt, ſowie eine 
Wohnung von 2 Zimmern und 
ein Laden zu vermiethen. 

Lipinski, Schul- u. Mellienſtr.⸗Ecke. 


Stallung, Remiſe 


u. Burſchengel. iſt Mellienſtr. 89 z. v. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Konſervativer Verein. 


Sonntag den 8. Auguſt d. J.: 


Sommerfeſt 


mit Damen. 


Dampferpromenadenfahrt. 


(Kaffee und andere Getränke an Bord). 


Abfahrt 3½ Uhr vom 


Dampfer⸗Landungsplatz. 


Im Anſchluß hieran (von etwa 7 Uhr abends ab): 


Gemüthliches Beifammenfein 


mit Concert und Tanz 
in Tivoli. 
Für Abendessen ist gesorgt · 


Der Vorſtand. 


Wintzek. 


Altſtädtiſcher Markt 16, 


3. Etage, eine herrſchaftliche Wohnung 

von 8 Zimmern und Zubehör, ſowie 

Pferdeſtall vom 1. Oktober zu verm. 
W. Busse. 


Brückenstr, 32, J. Etage, 
Herrſchaftliche Wohnung, 


7—8 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung, 
vollkommen renovirt, per 1. Oktober 
eventl. früher zu vermiethen. Desgl. 


eine kleinere Wohnung, 
3. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, 
nur an ruhige Miether. 

n dem Neubau Wilhelmsſtadt, 
Friedrich- u. Albrechtſtraßen⸗Ecke, 
ſind zum 1. Oktober 


Wohnungen 


von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zubehör 
eventl. auch Pferdeſtall zu verm. 
Konrad Schwartz. 
errſchaftl. Wohnung, 7 Zimmer, 
Erker u. Zubehör, mit auch ohne 
Pferdeſtall und Wagenremiſe zu ver⸗ 
miethen Schulſtraße Nr. 18. 


Wohnungen 


von je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern, 
mit allen bequemen, hellen Neben⸗ 
räumen, inkl. Balkon, Gas- und Bade⸗ 
einrichtung ꝛc. habe in meinem neu⸗ 
erbauten Hauſe, Gerſtenſtraße, per 1. 
Oktober cr. billig zu vermiethen. 
August Glogau, Wilhelmsplatz. 


Altſtädt. Markt Nr. 28. 


2. Etage, elegante herrſchaftliche 
Wohnung, beſtehend aus 6 großen 
hellen Zimmern, Entree, Badeſtube, 
Balkon, in allen Theilen auf das 
feinſte renovirt, per 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen. 

J. Biesenthal. 


In meinem Hauſe Bacheſtr. 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom . Oktober zu verm. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Brückenstraße 20, II. Etg. 
6 Zimmer u. Badezimmer, auf Wunſch 
mit Pferdeſtall und Burſchenſtube vom 


1. Oktober zu vermiethen. 
A. Kirmes. Gerberſtraße. 


Aulſidt. Marit 35, 


1. Etage, beftehend aus 5 Zimmern, 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Adolf Leetz. 


Wohnung. 
Verſetzungshalber ift die Wohnung 
des Herrn Hauptmann Schimmel- 
fennig, von 5 Zimmern, Stall und 
Remiſe, ſofort oder 1. Oktober d. J. 
Mellinſtraße 89, zu vermiethen. 


2 herrſchaftliche Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus 5 
Zimmern mit Balkon und allem Zub., 
ſind vom 1. Oktober (die 2. Etage v. 
ſofort) zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
In unſerem neuerbauten Hauſe iſt 
eine herrſchaftliche 


Balkonwohnung, 


1. Etage, von 5 Zimmern nebſt Zub. 
von ſofort oder vom 1. Oktober er. 
zu vermiethen. 

Gebr. Casper, Gerechteſtraße 17. 


Wilhelmſtadt. 


Friedrichſtraße Ur. 6, 3. Etage, 
4 Zimmer nebſt Zubehör ſogleich zu 
verm. B. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
geräumige freundl. Zimmer 
nebſt Zubehör, Balkon, für 390 
Mark einſchließlich Waſſerzins zu 
verm. Mellienſtraße 88, 2 Tr. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
renov., 4 Zimmer, Veranda, Garten 
und all. Zubeh., v. ſof. od. 1. Oktbr. 
zu verm. Cure, Handelsgärtnerei, 

Philoſophenweg. 


Eine Kellerwohnung, 


Grabenſtraße 2, ſofort zu vermiethen. 
gu erfragen Geremteſtraſſe 6 im 
aden. 


Krieger. 


Sonntag den 1. Auguft d. ). 
im Ziegelei-Etablifjement: 


I1.Sommerfell 


Abmarſch des Feſtzuges um 2½ 
Uhr vom Kriegerdenkmal aus durch 
die Stadt nach dem Feſtplatze. 

Daſelbſt von 4 Uhr ab: 


Hilitär-Concert, 


gegeben von der Kapelle _ 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 176. 


Große Tombola. 
Pracht⸗ Feuerwerk, 


worauf beſonders aufmerkſam gemacht 


wird. 

zntritt⸗ Mitglieder à Perſon 10 Pf. 
Eintritt »Nichmitglieder à Perſon 
Pf., Kinder bis zu 12 Jahren in Be⸗ 
gleitung Erwachſener frei. 

Vereinsabzeichen ſind anzulegen. 

Der Ueberſchuß iſt zur Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung beſtimmt. a 

Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ein 

der Vorſtand. 


Viktoria⸗Theater. 


Freitag den 30. Juli cr. 
Bei kleinen Preiſen. 


Zum 2. u. letzten Male: 
Det Zigeunerbaron. 


Große Operette v. Joh. Strauß. 
Vorverkauf (Conditorei Nowak): 
Loge 1 Mark, Sperrſitz 75 Pfg., 
Parterre 50 Pf., Stehplatz 30 Pf. 
Schüler Abend kaffe: Sperrſitz 40 
Pfg., Parterre 30 Pfg., Stehplatz 
20 Pfg., Gallerie 10 Pfg. 


Die Balkonwohnung 


in der Rathsapotheke, Breiteſtraße, 
beſonders geeignet für einen Zahnarzt 
oder Zahntechniker u. |. w., iſt Um⸗ 


ſtände halber zum 1. Oktober zu ver⸗ 


miethen. 


Zwei Wohnungen, 


parterre, zu verm. Gerſtenſtraße Nr. ö. 
Zu erfragen Jakobsſtraße Nr. 9. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
1. Etage, vom J. Oktober zu verm. 
Gerechteſtr. 7. Näh. Gerſtenſtr. 14, LT. 


Die 2. Etage, 
von Herrn Oberſtabsarzt Dr. Liedtki 
bewohnt, iſt von dem 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen. 
Bückerſtraße 47. 


Zwei Wohnungen, 
1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche u. Zubehör v. 1. Oktbr. zu verm. 
in dem neuen Hauſe Hundeſtraße 9. 


C55 kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 


Zubehör, 3 Treppen, Culmer⸗ 
ſtraße 20 


96 Thaler. 

0 2 Stuben, nach 

2. Etage, vorn, u. 3. Etg., 

3 Stuben und Balkon, n. d. Weichſel, 

alles hell, iſt vom 1. Oktober zu verm. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Wohnung 


von 2 Stuben und Küche vom 1. 
Oktober zu verm. I. Murzynski. 


Eine Hofwohnung 
von 3 Zimmern, Küche, Zubehör, 
330 Mark, per 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. K. P. Schliehener; 

Gerberſtraße 23. 


Ein Pferdeſtall 
von ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei olf Leets: 
te Gewinnfipe der 

3 Domban“ 
Lotterie it eingetroffen u. liegt 
zur Einſicht aus in der 5 

hornet Prefle. 


Expedition der „ 
Hierzu Beilage. 


zu vermiethen für 
H. Nitz. 


Fr 


Beilage zu Nr. 175 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 30. Juli 1897. 


Provinzialnachrichten. 


9 Culm, 27. Juli. (Der landwirthſchaftliche 
reisverein) wird in ſeiner nächſten Sitzung der 
Frage der landwirthſchaftlichen Fortbildungsſchule 
näher treten. Man hat die Gründung von etwa 
olchen Schulen in unſerem Kreiſe im Auge. 

us dem Culmer Lande, 27. Juli. (Ein Zech⸗ 
preller auf dem Fahrrade) ging vor einigen Tagen 
em Gaſtwirth in Schöneich durch. Um ein 
den ig auszutreten, ging der junge Menſch auf 
den Hof, dann um das Gehöft nach vorn und 
ließ, ſich auf das Rad ſchwingend, dem verblüfften 
Gaſtwirthe das Nachſehen. a 

Konitz, 26. Juli. (Ein geiſtlicher Herr am Poſt⸗ 
ſchalter.) In Nittel bei Konitz hat der Orts⸗ 
pfarrer die Poſtagentur inne, während ſeine er⸗ 
wachſene Tochter ihm hilfreich zur Seite ſteht. 
Dieſer Fall dürfte wohl der einzige in der preußi⸗ 
ſchen Monarchie ſein. Es hat vieler Schreibe⸗ 
keien bedurft, ehe das Konſiſtorium dem Pfarrer 

e gerade dieſes Nebenamtes ge⸗ 
ete. 

Marienburg, 26. Juli. (Münzen aus römiſcher 
Zeit), dieſe Wahrzeichen uralter Handelsſtraßen 
nach der Bernſteinküſte, werden auch hier dann 
und wann gefunden. Ein ganz merkwürdiges 
Stück iſt dieſer Tage in der Oeffentlichkeit auf⸗ 
getaucht, nachdem es lange Jahre im Beſitze 
eines Arbeiters geweſen iſt, der es auf dem 
Galgenberge gefunden hatte. Es iſt eine Bronze⸗ 
münze Neros. Was ſie ſo bemerkenswerth macht, 
iſt, daß ſie nur einſeitig geprägt it und das Bild 
der A hinten vertieft erſcheint. Die 

rift iſt deutlich, nur bei den 3 P am 
Schluſſe iſt das Rund nicht einmal bis zur Hälfte 
ausgeführt. Sie lautet: Implerator) Nero Caesar 
Augustus) Pfontifex) Max(imus) Ar(ibunus) P(lebis) 
P(ater) P(atriae). 

Dirſchau, 26. Juli. (Zur Warnung vor der 
Auswanderung nach Amerika.) Vor etwa elf 

ahren wanderte der in der Vollkraft ſeiner Jahre 

chende Fleiſchergeſelle P., deſſen Vater hier ein 
ottes Fleiſchergeſchäft betrieb, nach Amerika 
Er Dort führte er ein recht bewegtes Leben. 

r hat alle möglichen Arbeiten verrichtet, um 
ſeinen Unterhalt zu beſtreiten. Er war Fabrik⸗ 
arbeiter, landwirthſchaftlicher Arbeiter, Vieh⸗ 
treiber, Hausknecht u. ſ. w. Obwohl er ſtets be⸗ 
müht war, durch Fleiß ſich beſſere Stellen zu 
erringen, war er doch wegen des großen Ueber⸗ 
fluſſes an Arbeitskräften oft Monate lang ohne 
egenbek tg und hat oft nicht ſo viel durch Ge⸗ 
legenheitSarbeit verdient, um ſich vor Hunger zu 

Sieben Monate lang hatte er keine 
Arbeit A weshalb er in ſeinem Elend an 
ſeinen Vater um Reiſegeld ſchrieb. Körperlich ge⸗ 


brochen, kam er geſtern hier an, ohne den Tag 
ſeiner Ankunft mitgetheilt zu haben. Er ging in 
die Herberge zur Heimat, um hier die Wohnung 
ſeines Vaters zu erfragen. Nachdem er hier 
einige Glas Bier getrunken hatte, kam er mit 
dem Wirth in Streit, infolge deſſen er verhaftet 
wurde. Jetzt erſt erfuhr der alte Vater von der 
Anweſenheit ſeines Sohnes. Seinen Bemühungen 
geld es, daß der wiedergefundene Sohn in Frei⸗ 

eit geſetzt wurde. In düſteren Farben ſchildert 
der Heimgekehrte das Elend unter den Arbeitern 
jenſeits des Ozeans und kann nicht genug vor 
dem Auswandern abrathen. 

Neuteich, 27. Juli. (Zu dem Beenden Jahr⸗ 
markt) waren ſchon geſtern mehr Händler als ge⸗ 
wöhnlich aus f 
Berlin erſchienen, ſodaß in den Hotels kein Unter⸗ 
kommen zu finden war, und Privatlogis in An⸗ 
ſpruch genommen werden mußten. Der Auftrieb 
von Mende war ein ſehr Per e Es waren ca. 
2500 Pferde aufgetrieben. Der Handel ging ſehr 
flott. Es wurde gezahlt für Arbeitspferde 100 bis 
500 Mark, für Luxuspferde 600 bis 1000 Mk. Der 
Rindviehmarkt dagegen war ſchwach beſchickt. Es 
mögen ungefähr 150 Stück Rindvieh aufgetrieben 
ſein. Gezahlt wurde 33 bis 36 Mk. 


Goldap, 26. Juli. (Lebendig verbrannt.) Ein 
Dienſtmädchen des Brguereibeſlzers E. in Goldap 


benutzte, trotz wiederholten Verbots, Petroleum 
zum Feueranzünden. Dabei explodirte die Flaſche, 
wobei die Kleider des Mädchens in Brand geſetzt 
wurden. In ihrer Todesangſt eilte die Magd auf 
den Hof und ſtürzte ſich in eine Wanne, welche 
leider kein 8 er enthielt. Als auf den Hilfe⸗ 
ruf mehrere Perſonen herheieilten, hatte das 
Mädchen ſchon ſo gräßliche Brandwunden davon⸗ 
etragen, daß es bald darauf unter ungeheuren 
chmerzen verſtarb. 


Allenſtein, 27. Juli. (Ein emporgekommener 
Mann.) Geſtern Abend ſtarb hier der Bauunter⸗ 
ne Andreas Funk. Als Sohn armer Eltern 
auf dem Lande geboren, war er mehrere Jahre 
Gutsgrbeiter, zog ſpäter von Groß Purden nach 
Allenſtein, wo er beim Bau der Thorn⸗Inſter⸗ 
burger Eiſenbahnſtrecke im Jahre 1868—70 als 
Arbeiter an der Schubkarre ſein Brot verdiente. 
Es gelang ihm aber, eine ee zu 
bekommen, dann wurde er Schachtmeiſter bei 
chern und Eijenbahnbauten und baute danach 
ſelbſtſtändig, anfangs kleinere, ſpäter größere 
Chauſſee⸗, Eiſenbahn⸗ u. j. w. Strecken aus. Als 
Allenſtein Ausſicht hatte, Garniſonſtadt zu werden, 
aßte Funk den Plan, eine Kaſerne für ein 

egiment zu bauen, 
Daneben ließ er auf einer 
gegenüber dem Stadtwalde ein 


ia Pommern, Schlefien und N 


erſtehen, das den größten Saal von Allenſtein 
enthält. Während mehrerer Jahre, bis in die 
letzte Zeit hat der Verſtorbene täglich hunderte 
von Menſchen beſchäftigt. Und dieſer Mann konnte 
weder leſen noch ſchreiben. 

Memel, 28. Juli. (Bauernunruhen.) In 
mehreren ruſſiſchen Grenzdörfern ſind infolge der 
den Hage dee Bauernunruhen ent⸗ 
ſtanden. Das Militär ſtellte die Ruhe mühſam 
wieder her. Eine große Zahl von Perſonen wurde 
verwundet, viele wurden verhaftet. 


Nakel, 26. Juli. (Selbſtmord.) Der Bootsmann 
Max Preuß aus Schwetz hatte geſtern hier eine 
„Bierreiſe“ unternommen und kehrte abends 10 
Uhr lärmend zurück. Der Schiffseigner wies ihn 
zur Ruhe. Gegen 1 Uhr des nachts wurde P. 
wieder laut, begab ſich auf den hinteren Theil des 
Kahnes und ſprang, die Arme erhoben, mit den 
Worten: „In fünf Sekunden bin ich bei Gott!“ 
über Bord. Er wurde noch einmal geſehen, und 
ging dann unter. Preuß hinterläßt eine Frau 
und fünf kleine Kinder. 


eingefunden hatte und roth⸗weiße Fahnen 
ich der Kommiſſarius veranlaßt, das 


nicht im Stande, die Auge un Menge im Muffen 
affen 


laut aufforderte. 


Poſen, 27. Juli. (Der Gattinmörder, Maurer 
Moll), der ſich bekanntlich ſelbſt ſchwer verletzt 
hat, befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung, 
ſodaß er vorgusſichtlich mit dem Leben davon⸗ 
kommen dürfte. Nach ſeiner Wiederherſtellung 
BE er auf feinen geiſtigen Zuſtand unterſucht 
werden. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 29. Juli 1897. 


— (Perſonalveränderungen in der 
Armee.) Schramm, Pr.⸗Lt. vom 6. Pomm. 
Na DRS 49, kommandirt zur Dienſtleiſtung 
dei der 1 behufs Verwendung im 
Intendanturdienſte ausgeſchieden und zu den Re⸗ 
ſerveoffizieren des Inf.⸗Regts. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61 übergetreten. 

— Niedere Jagd.) Seitens des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes zu Marienwerder iſt für den dies⸗ 


ft | jeitigen Regierungsbezirk als Tag des Beginnes 


der Jagd auf Rebhühner der 19. Auguſt er. feſt⸗ 
geſetzt worden. Die Schonzeit für Haſen erreicht 
mit Ablauf des 14. September ihr Ende. 


inuten nachmittags beginnt und 
um 7 Uhr 52 Minuten abends endet, nicht zu 
findet keine 


ch mehr 


Mund. 
bis drei ſolcher Aufſaugungen genügen zur Heilung. 
Salsentalindung und folhen, 
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die ſich im Schlund lokaliſiren, 
fahren von ausgezeichneter Wirkung ſein. 

— (Warnung!) Wie oft kann man beob⸗ 
achten, daß Obſt ungewaſchen, unabgewiſcht und 
unabgeſchält gegeſſen wird. Hierin liegt eine nicht 
fte unterſchätzende Gefahr der Uebertragung an⸗ 

75 Krankheiten. Beim Abpflücken des Obſtes 
wird in der 1 wenig auf reine Hände geſehen, 
ebenſo wenig beim Verpacken. Es kann i 
vor dem Genuß ungewaſchenen Obſtes, welches 
übrigens geh weniger ſchmackhaft und appetitlich 
iſt, als gereinigtes, nicht eindringlich genug gewarnt 
werden. Außerdem iſt es ein großer Fehler, Obſt⸗ 
reſte auf den Bürgerſteig zu werfen; wie viel 
Menſchen ſind ſchon dadurch un lücklich zu Fall 
gekommen, Arm⸗ und Beinbrüche 0 nd nichts ſelte⸗ 
nes. Möchte doch jeder eingedenk ſein, daß er 
ſelbſt oder einer ſeiner Lieben das Unglück haben 
kann. Das richtigſte iſt, jeden Uebelthäter, ob 
Kind oder Erwachſenen, freundlich auf ſein Thun 
aufmerkſam zu machen. Möge dieſer Mahnruf 
die nöthige Beachtung finden! 

— (Gegen die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche) ſoll der „Deutſch. Tagesztg.“ zufolge 
von dem Thierarzt Hecker in Ermsleben ein 
Schutz⸗ und Heilmittel erfunden ſein, das mit 
äußerſt günſtigem Erfolge zur Anwendung ge⸗ 
0 Thierarzt Hecker hat ſich auf direkte 
Anfragen 8 erklärt, ſo lange der Vorrath 
vorhanden iſt, das Schutzmittel, wie bisher, zu 
Verſuchen frei zur Verfügung zu ſtellen. 


Podgorz, 28. Juli. (Verſchiedenes.) Ein 
Offizier, 44 Unteroffiziere, 40 Mann und 144 
Pferde vom 20. Feldartillerie⸗ Regiment aus Poſen 
find heute Vormittag hier eingetroffen und haben 
für drei Tage Bürgerquartiere bezogen. — Auf 
dem Schießplatze wird in der Zeit vom 11. Auguſt 
bis einſchließlich 4. September ſcharf geſchoſſen. 
Es ſchießen in dieſer Zeit die eee 
gimenter 5 (Poſen) und 6 (Neiſſe). Nach B 


endigung der Schießübungen dieſer beiden die: 


gimenter hört das Schießen in dieſem Jahre 
auf. — Sergeant Naſadowski vom Regiment Nr. 
144 kommt am 1. Auguſt als Hilfsgendarm nach 
Gr. Neſſau und bleibt dort, bis der Dammbau 
beendet iſt. — Einen Ausflug nach Bromberg 
unternimmt am Sonntag den 1. Auguſt der Rad⸗ 
fahrer⸗Verein „Germania“. — Bei der Arbeiter⸗ 
frau G. fand ſich ein Menſch ein, der ſich für 
einen sure en ihres abweſenden annes 
ausgab. Er ſei Schloſſergeſelle und ſtamme aus 
Bromberg, und beabſichtige, ſich bei ihr einzu⸗ 
miethen. Als die 5 damit einverſtanden war 
und man ſich über den Miethspreis geeinigt 
hatte, erbat ſich der Unbekannte eine Poſtkarte, 
um jeine Eltern von ſeiner Ankunft in Podgorz 
zu benachrichten. Er erhielt die Poſtkarte auch, 
die er beſchrieb. Dann empfahl er ſich, um die 
Karte in den Beinen zu ſtecken. Das Wieder⸗ 
kommen hat er aber bis heute vergeſſen, jedoch 
hat er eine dem G. gehörige Taſchenuhr nebſt 
Kette in Abweſenheit der Frau mitgenommen. 
Weder von dem Diebe noch von der Uhr und 
Kette, die einen Werth von 37 Mark haben, iſt 
bisher eine Spur zu entdecken geweſen. — Ver⸗ 
haftet wurde am Sonntag durch Gendarm Herrn 
Pagalies ein ſteckbrieflich verfolgter Dieb. Am 


ſoll das Ber | Montag wurde der Verhaftete der königlichen 


los, det eenen Droſchkenkutſcher DIRT, W 
angſt un bange werden konnte. Vorſ.: t der 
Beſchreibung des Rennens können Sie BY ver⸗ 
ſchonen. Angekl.: Ick ſchreie nu: „feite, 
Deſtlateur, Deſtlateur“ „un richtig — der Guell 
mit's rothe Hemde kommt als erſter an. N'ne 
halbe Stunde druff kommt mein bd und 4 
jiebt mer 'n Haufen Jeld — Jold und Silber 
und Silber und Jold. Vor: Den „Freund“ können 
Sie natürlich nicht nennen? Angekl.: Den 
Namen habe ick in de freidige Üffregung ver⸗ 
geſſen. Wir waren ja ſo jlicklich, zwee arme 
Seelen und een großer Schlag! Der: Sie find 
dann in das Reſtaurant 2 Dreſſe Ernte wir 
Angekl.: Nu jewiß — wir Leite vom Sport, wir 
jeben immer wieder aus, wat wir jewonnen 
haben. Ick gehe alſo zu 1 Freind dero 
— Vorſ.: Herr Dreſſel hat erklärt, daß er S 
nicht kennt und ſich auch nicht entfinne Sie je 
geſehen in Buben ” ekl.: Wie kann blos ſo'n 
jroßer Mann ſo'n kleenet Gedächtuiß haben. 
Vorigtes Jahr uff de Ausſtellung habe ick mir 
ihm als Kellner anjeboten. Vorſ.: Sind Sie 
denn angeſtellt worden? Angekl.: Nee, er ſagte, 
ick ſollte wiederkommen, wenn ſcheenet Wetter 
wäre, un als et ſcheen ware war ja die janze 
Ausſtellung vorbei. Vorſ.: Sie haben ſich dann 
— ed Diner „Herteit und 1 Au 
blieben is. Dafor ſind Zeufen da! Vorſ.: Ja, ei % Da 15 75 ar Ert habe ir Humer 
Zeugen, welche Sie nicht angeben können — die jejeſſen aus Dank for de arbe vom Reiter von 
großen Unbekannten; kennen wir ſchon! Na, ers Feſtlateur — — — Vorſ.: Und dann eine ge⸗ 
ählen Sie mal! Aiigekl. Et war alſo am 10. füllte Taube Angekl.: J wo — die ſind ja 
uni. Ick machte meine iebliche Morjen⸗ alle mit Andre nach m Nordpol. Jänſebraten 
romengde. un da ſehe ick an de Littfaßſeile een habe ick jenoſſen mit Jurke un neue Kartoffeln 
ſroßet Plakat von det jroße Rennen in Hopper — det is jrade wat Scheenes! Vorſ.: Als es 
jarten. Da ick nu immer mit de Zeitſtrömung zum Zahlen ging und der Kellner die Rechnung 
Hor n ick mir Doc, 1 Tor Sport. holte, haben Sie ſchnell Ihren Hut, genommen 
Jet liegt bei Lehmanns ſo in ut. Mein en find auf die Straße gelaufen? Angekl.: 
Fahre en die puch Mal vorbeft 70 ALLE Mir war janz ſchlecht vom Schampus jeworden bo 
t ie fuffzi rbeſtra os de 
Radfahren kann ma’ nich imponiren — wee un ick dachte, wenn ick mir in de freie Luft beweje, 
Räder und eene Klingel — det es ma' nich aus⸗ 
jiebig genug! Vorſ.: Bleiben Sie doch bei der 
Sache! Angekl.: Alſo — ick ruff uff de Stadt⸗ 
bahn. Natierlich dritte Klaſſe. Et war jräßlich 
voll un mächtig heeß — zwee Bänke un fuffzehn 
Mann. Wie ick da nu ſitze, heere ick, wie die 
Leite immer von „Deſtlateur“ reden. Da ick nu 
Durſcht hatte, frage ick, wat det forn Budiker is. 
Da lachten ſe alle un jagen, det is in Pferd, wat 
det jroße Rennen jewinnen ſoll. Un eener ſetzt 
ſich ſein Monokel uff un fragt mir, ob ick ſchon 
5 nach 00 e fahre. Sie, ſage ick, 15 
önnen ma' nich imponiren! Zwee Oogen under 
een las, det is ja wie bei arme Leite! Nu haben fene Ju, An W ihte en. Wehn 
je ma' alle zujeſtimmt und jelacht un haben ma' ſagte ick boch Be ick uff de Wache kam: „Nich 
for den Wi 17 de Schnapapulle zu koſten 1 0 un lagen, Spengali.“ Vorſ.: Sie bleiben alſo bei 
da hatte ick zwee Fliegen un eene Klappe. Vor). : Ihrer Ausſage? Ankl.: Is ja nich wie bei de 
Wenn ſie nicht bald zur Sache kommen, werde Schl langen — een Kopp un zwee Zungen. Nach 
ich Ihnen das Wort „entziehen. Rh zwas war kurzer Berathung wird der Angeklagte zu vier⸗ 
. An een u oer a ale 95 ua SE Tagen Gefängniß verurtheilt. Vorſ.: Wollen 
T D \ 
chen for mir 11 Deſtlateur anlejen — det war ſich bei dem Urtzeil beruhigen? Angell.: 
eens. Un denn ſtand ick am dag un wartete uff Mittageſſen! 
det jroße Ereigniß, wo mein Jaul Be anderen de] Leite! 
Hiehnerbogen abtreten ſollte. uf 
klingelt's un det Klappern, 1 zum 
vom Totliſator jeheert, heert u 


Staatsanwaltſchaft in Thorn zugeführt. — Die 
hier verbreitet geweſene Kunde von einem Doppel⸗ 
morde in Graudenz hat ſich, wie wir vermutheten, 
nicht beſtätigt. Die Braut des Arbeiters, der 
ſich des Verbrechens angeblich ſelbſt bezichtet 
haben ſoll, befindet ſich in Gruppe. Ihr Bräuti⸗ 
gam beſtreitet, die ihm zugeſchriebenen Aeußerungen 
bene zu haben. — Ein Offizier hat ein an⸗ 
cheinend falſches Zehnmarkſtück, das er auf dem 
Schießplatz 1 685 hatte, der hieſigen Polizei⸗ 
behörde zugeſtellt. 


Aus dem Berliner Gerichtsſaal. 


„Ja ja nich wie bei arme Leite, is ja allens 
da mit dieſen Worten betrat der frühere 
Kellner Fritz Se August Lehmann die Anklage: 
bank, welche der Gerichtsdiener 190. Br le 
des Schöffengerichts ihm anwies. Vors.: Sie 
eißen a Lehmann? Angekl.: Fritz Karl]! 
uguſt Lehmann. Is ja nich wie in de Acker⸗ 
ſtraße — keen Vater un een Vorname. Vorſ.: 
Sie ſind ſchon n wegen Zechprellerei be⸗ 
ſtraft, und wur ein Sie deſſelben Vergehens 
angeklagt. Angekl Ick beſtreite. Erſt hatte 
ick die Abſicht zu bezahlen, un denn war ick ſo 
molum, det ick nich weeß, wo mein Jeld je⸗ 


denn wird mir beſſer un denn kann ick Rudolp em 
noch 'ne Pulle zu verdienen jeben. Vorſ.: 
ſcheinen ſich über uns luſtig zu machen — 1 75 
dieſe unverſchämte Lüge brauchten Sie uns wahr⸗ 
lich nicht aufzubinden! Angekl.: Aber Herr 
ſerichtshof — det kommt doch bloß uff de 
ffaſſung an. Det is wie bei de Poſt — frieher 
hatten wir 'n Jeneralpoſtmeeſter un jetzt is der 
Poſtmeeſter Jeneral! Vorſ.: Sie wurden dann 


aus, daß Sie nicht einen Pfennig beſaßen. Es iſt 
auch feſtgeſtellt, daß Sie en im Neuen Theater 
im Mai während der „Trilby“⸗Aufführung als 


Is ja aber och nich wie bei arme 


eenmal 
andwerk 
nu jeht's 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


auf die Wache gebracht, und dort ſtellte ſich her⸗ 42. 


in bisken viel Ruhe is et ja for een eenfachet 50 


Standesamt Mocker. 
abel 22. bis einſchließlich 29. Juli 1897 ſind ge⸗ 
a. als gebo A 

Jupalide N Ben T. 2. Lehrer 
Gut ruſchke, T. 3. kor Willy Fleck, T. 
de a Lokeinski⸗Kol.⸗ Weißhof, 
T. 5. Buchhalter 9 ee Janz, S. 6. Gerichts⸗ 
aktuar ws Gaupp, S. 7. Schmied Anton Sur 

Ben ©. Maſchinenbauer Eduard Zikall, 

. Vischer Auguſt Kamper, S. 10. Schuhmacher 
Makarius Murawski, T. 11. Arbeiter Franz 
Rismanowski, T. 12. Arbeit er Jakob Piont⸗ 
kowski, T b. als geſtorben 

1. Zelasek Gre ar 17 Std. 2. ie 
Krampig, EM. 3. Sahne - Au ⸗Weißho 

3 M. 4. Bertha Ban 8 M. 5. Paul Schütt⸗ 
kowski, 17 Tage. 6. 1 7. Paul. Kappel 
en Weiße 1 M. 8. Emma Harke⸗Schönwalde, 

9. 1 Grzegorowski, 2 M. 10 An⸗ 
59 1 M. 
m ehelichen Aufgebot: 
Arb. Kon Wisniewski u. Kat arina Jankowski. 
— — Ä —— —— 


Berlin, 28. Juli. (Städtiſcher Centralvieh® 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 280 Rinder, 1680 Kälber, 2015 
Schafe, 8055 . Schäl wurden für 100 

Pfund oder 50 Kilogr. Schl achtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
ſen: 1. vollfleiſchig, aus emäſtet, höchſten 
S REED, höchſtens 7 Jahre alt — bis 
2. junge, fleiſchige, nicht r und ältere 
ausgemäſtete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — bis -; 4. gering ge 
nährte jeden Alters — bis —. — Bullen: 1. voll⸗ 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. 
mäßig Arne jüngere und gut genährte altere 
— bis —; 3. geri ng eise 44 bis 48. — Färſen 
und Kühe: 1. a) vo eiſchige, ausgemäſtete nee 
höchſten Schlachtwerths — bis —; b) vollfleiſchige 
bh TR Bene höchſten Schlachtwert 8, 
tens 7 Jahre alt — bis —; 2, ältere, aus⸗ 
emitete ir a weniger gut entwickelte 
1 — bis —; 3. mäßig genährte ? Bären und 


Kühe 44 bis 48; 7 gering 0 genährte Färſen und 
Kühe 40 bis 43. — er: 1. feinſte Maſt⸗ 
kälber Wan een und beſte Saugkälber 66 
bis 71; 2. mittlere Maſtkälber und gute 58 955 
775 277 62—65; 3. geringe Saugkälber 56 bis 6 
4. ältere, gering genährte Kälber (Freſſer) 38 bis 

Schafe: 1. Maſtlämmer und jüngere 
Maſthammel 60 bis 63; 2. ältere Maſthammel 
56—59; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe 
Mersichate) 50—55; + EN met afe 

bis —; auch pro 100 Pfund Neun dete == 
bis — ark. — Schw, weine: Man zahlte für 
100 Pfund man (oder 50 Kilogr.) mit 20 pCt. 
Tara⸗Abzug: a en hig kernige Schweine 
feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 
17 u alt: a) im Gewicht von 220 bis 300 
Pfun 56; b) über 300 Pfund lebend (Raten) 
— bis —; 2. fleiſchige nr 53 bis 55; gering 
entwickelte, ferner Sauen 49 bis 52; Sauen 47 bis 
Mark. Verlauf und Tenden des Marktes: 
Rinder: Niem 90 Stück unver aufs — . 
handel: Ziemlich glatt. — Schafe: Reichlich, 800 
Stück würden verkauft. — Schweine ⸗Geſchäft: 
Langſam, es wird aber geräumt. 


